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der preußische Ministerpräsident , zu dessen Sturz

sich di « hatenkrruzlerisch - koinmnnistische Reaktion

verschworen hatte .

Kommunistische Mordtat in Köln .

Köln , S. August . In der vergangenen

Rächt wurde der Führer des Stahlhelmver -
bandes in Köln , Adalbert Heister , am Ein¬

gang seiner Wohnung erschossen .
Ao dem Attentat gegen Heister werden fol¬

gende Einzelheiten gemeldet : Heister loar gegen

2 Uhr nachts mit einer Autodroschke nach seiner

Wohnung in der Stein - Gasse zurückgekehrt . Bor

dem Hans gab er einem Trupp jüngerer Stahl¬

helmer Anweisungen über die Aettelpropqggnda .
Während der Unterhaltung kam ei « Stahlhelm «

auf einem Rade hinzu und teilte mit , daß Kom¬

munisten unterwegs seien , von denen einer

ein « gell - ade, « « P . istole mißlich , führe . . Hei¬

ster nahm di « jung «« Leut « mit inden Hausflur

und schloß di « Tür « ab . Di « Kommunisten
versuchten nun die Tür einzutreten . Als ihnen

dies mißlang , schoß ein « durch das Lichtfenster .

Die Kugel prallte an der eis «n «n Verzierung ab ,

durchschlug als Querschläger die Scheib « und tras

Heist « in die linke Brustseite . Heister schleppte

stch noch ein paar Schritte weit « und brach dann

tot zusammen . Der Tat « wurde von d « r Polizei
bereits feftgenommen . Im ganzen wurden acht

Kommunisten ««haftet , di « an dem Mordüber «

fall mitbeteiligt sind .

Die Niederlage der Reattion .

Berlin , 9. August . Die theoretisch errechnete

Zahl der bei der Reichstaaswahl vom September

hinter den Parteien des Volksentscheides stehen¬
den Anhänger hätte bei einer unveränderten Be¬

teiligung dieser Wähler ein Ergebnis von 47 . 7

Prozent Ja - Stimmen erbracht . Dabei waren in

10 , von den 23 Stimmkreisen Mehrheiten der

Volksentscheidparteien , die stch zwischen 50 . 2 und

04 Prozent der Stimmberechtigten bewegten . Das

vorliegende Ergebnis zeigt , daß diesmal in keinem

einzigen Kreise dieses theoretische Abstinnnungs -
ergedniS erreicht worden ist und auch nur in

zwei von den 23 Stimmkreisen , Pommern und

Merseburg , die Mehrheit der Stimmberechtigten
eine Ja - Stimme abgab . Besonders stark bleibt

das Ergebnis hinter dem nach dcN Reichstagswahl¬
ergebnisten vom 14 . September errechneten in

den westlichen Stimmkreisen zurück: In West -

falen - Nord mit 400 . 700 gegen 606 . 626 , um mehr
als ein Drittel, , in Westfalen - Süd mit 551 . 217

gegen 749 . 032 , in Hessen - Nassau mit 554 . 557 ge¬

gen 764 . 376 und besonders in Köln - Aachen mit

245 . 442 gegen 543. 233, um weit mehr als die

Hälfte: ' Auch in Düsseldorf -Ost mit 531 . 055 gegen

803 . 771 und in Dustcldorf - West mit 401 . 647 ge¬

gen 587 . 059 , ferner in Süohannovcr mit 346 . 178

«gen . 445 . 340 sind außerordentlich stark Abwei¬

chungen gegenüber der Stimmenzahl der Rcichs -
tagswahlen zu Ungunsten der Volksentscheid-
Parole zu verzeichnen .

Schüsse auf Reichsbannerleute.
Itzehoe (Schleswig-Holstein), 10 . August . Auf

Rcichsbannerangehörige , die aus dem Rückmarsch
von Kundgebungen in Dithmarschen in der Rächt
zum . Montag Itzehoe passierten , Wnrdew mehrere
Schüfle abgegeben . Ein Reichsbännerlnartn ist

durch einen Kopfstreifschuß verletzt worden . D' e

Schützen — zwei junge Nationalsozialisten— fluch,
toten und versteckte » sich im Schilf am Sto - r -

Ufcr , wo st « von der Polizei nach langer ' m
Suchen aufgefunden und feftgenommen wurden .

Ein Sieg der Vernunft ;

Der Volksentscheid verkracht !
Blamable Niederlage der Hitler - Thälmann - Koalition . — 3 Millionen Stimmen zu wenig .

Nur 37 Prozent für die verbündete Hakenkreuz - Sowjetstern - Reaktion .

Berlin , 10 . August . ( Eigenbericht . ) Das Ergebnis ves Volksentscheids
stand bereits Sonntag mitternachts fest . Rach der amtliche « Zählung , die sich
nur noch unbedeutend verschieben dürfte , wurde « beim Volksentscheid ins¬

gesamt 10,3 4 0 . 3 5 6 Stimme » abgegeben , davon lanten

9,703 . 328 für die Auflösung des Landtages ,

rund 360 . 000 dagegen und 184 . 000 Ware « ungültig . Zur Annahme des

Volksentscheids wären 13,2 2 8 . 0 0 0 Stimmen erforderlich gewesen .
Die für de » Volksentscheid eintretende « Parteien , die bei der Reichstagswahl
insgesamt 12,594 . 550 Stimmen erhalten haben , verlieren demnach gegen¬

über dem Vorjahr f a st drei Millionen Stimmen .

Rur in de « Wahlkreisen Merseburg und Pommern erreichte die Zahl
der Ja - Stimmen mehr als 50 Prozent . In Berlin stimmten nur 30 Pro -

zent der Wahlberechtigten mit Ja , im Wahlkreis Köln - Aachen nur 16

Prozent . Die ländlichen Wahlkreise erreichen im Durchschnitt 40 bis 50 , die

industriellen 30 bis 40 , die stärkst industrialiflerteu keine 30 Prozent . Das

beweist , vast die Arbeiterschasi trotz der faseistischen Aktion , trotz der Ver -

ratsparole der Kommunisten ferngeblieben ist .

-st -st

Seaen ^Bründm?

Attentat auf den zag Basel —Berlin .
Sie Schiene « gesprengt . — iS Verletzte . - Nationalsozialisten als Mer ?

Berlin , 9 . August . Auf den Schnellzug Basel —Frankfurt a . M. —Berlin ,

der um 22 Uhr 22 Minuten auf dem Anhalter - Bahnhof etntreffe » sollte , wurde

gestern nm 21 Uhr 45 Minuten bei I ütetzbog ( Rrg . - Btz . Potsdam ) ein

Sprengstoffattentat verübt . Kurz hinter Var Station hörte der « okmno -

tivführer « inen scharfen Knall , worauf er sofort bremste und versuchte , de » Zug

zum Stehe « zu bringe « . Ehe dies gelang , entgleisten neun Personen¬

wagen , stürzte « um und fielen die Böschung , hinunter . Trotz der

Schwere des Unfalls wurde « nur drei . Personen schwer und 16 leichter

verletzt . Tote sind glücklicherweise nicht zu beklagen . Auf die erste » Meldun¬

gen hin eilte von Jüterbog ein HtlfSzng herbei . Die Untersuchnngskommifsion
der Reichsbahn fand an der Nnfallstelle eine » 200 Meter langen Draht mit

Zündschnur und stellte fest , dah auf einer Schiene ein Stück herausgesprengt
worden war . Die vberstaatsanwaltschafi wurde sofort benachrichtigt und ent¬

sandte noch in der Rächt eine Untersuchuugskommiflion . Die Reisende « wurden

mit dem D - Zng Rr . 23 aus München , der kurz nach dem Frankfurter Zug die

Strecke passiert , « ach Berlin weiter befördert , wo ste kurz nach 1 Uhr eintrafen .

-st

Hall « , 9. August . Die Presiestelle der

Reichsbahndirektion teilt über die bisherigen Er »

gebnisi« der Untersuchung der Sprengstoff - An¬
schlages auf D- 43 mit : An « in « Telegraphen¬

stange neben der Unfallstelle war eine Num¬

mer des „ Angriff " mit der Bnnt - Stist -

Juschrift ; „ Achtung ! Achtung , das Atten¬

tat geht noch weiter ! " befestigt . Di « Kom¬

mission fand in nächster Näh « des Uufallortes

tatsächlich zwei schwere Schwellen über

die Schienen gelegt . Die Untersuchung wird wei¬

ter geführt . Di « Reichsbahndirektion Halle hat
19VV R . - M. Belohnung ausgeschrieben . Der

Knall der Sprengung wurde in einem Umkreis

bis zu 15 Kilometer gehör «. In Zinna haben bei

der Explosion Teller und Gläser in den Woh¬

nungen geNirrt . In der Nähe der Unfallstelle
wurde noch eine zweite Nummer des „Angriffs
gefunden , di « mit mehr « ren Hakenkreuzen und

der Inschrift : Achtung ! Achtung ! Attentat ! Hoch
die Revolution ! versehen war .

Zum Hergang deS Unfalls wird noch wei¬

ter gemeldet :
Nachdem der Zug Jüterbog verlasse » hatte ,

fuhr « mit einer Geschwindigkeit von

100 Kilometer . , Der Lokomotivführer be¬

richtet , daß er plötzlich einen donnerähnlichen
Knall hörte und Feuergqrben um sich herum¬
sprühen sah . Er zo sofort die Schnellbremse und

bemerkte gleich darauf , daß der Zug entgleiste
und auf beit Schwellen weitersprang , wobei diese
eingedrückt wurden . Der Zug hat sich auf diese
Weise noch etwa 400 Meter weiter be¬

wegt . Nur Lokomotive »nt > Packwagen standen

noch , alle anderen Wagen stürzten um . In der

Dunkelheit herrschte natürlich eine wilde Pä -
n i k, Schreckenschreie und Angstrufe gellten durch
die Nacht . Wer irgend konnte , arbeitete sich aus

dem Innern der Wagen durch die Fenster her¬
aus . Erste Hilfe wurde dann von den Einwoh¬
nern von Dorf . Zinna geleistet , . die die Explosion
gehört hatten . Nach einiger Zeit kamen dann auch

Reichswehr - und Feuerwehrabteilungen von

Jüterbog , die vor allem mit Fackeln und Schein¬
werfern dafür sorgten , daß d«e Unglücksstelle be¬

leuchtet wurde . Dan » wurde sie in großem Um-

*

kreis abgesperrt und mit der verstärkten Hilfe -
leistuna konnten die Bergungsarbeiten verhält¬

nismäßig schnell beendet werden .

Der Anschlag ist mit großem Raffinement
verübt worden . Es war eine Stelle ausgesucht
worden , in der der Zug beim Entgleisen auS der

Kurve und die Böschung herunter geworfen wer¬

den mußte und die ganz einsam liegt und schwer
zugänglich ist . Zu der Unglucksstelle führen auch
keine Straßen , sondern nur einige Feld - und

Waldwege . Die Berbiecher haben eine 170 Meter

lange elektrische Klingelschnur , die mit einem

Sprengstoff verbunden war , am Fuße des Bahn -
dainmes entlang geführt , bis zu einem Busch , der

sie von der Explosion genügend entfernt hielt und

auch ein Versteck gegen Sicht bot . Als der Zug
heranbrauste , habe » sie die Schnur offenbar mit

einer Batterie in Verbindung gebracht und da¬

mit die Entzündung " hervorgerufen . Die Ursache
des Unglücks wurde erst klar , als man merkte ,

daß 3 . 5 Meter Schienen fehlten . Nach der Art

der Explosion ist zu schließen, daß die Verbrecher
ausgezeichnete Sprengstoff - Fachleute gewesen sein

müssen .
Nach Ansicht der Sachverständigen ist es

geradezu ein Wunder , daß das Unglück
keine schlimmeren Folgen gehabt hat ,

zumal der Zug sehr stark besetzt war .

Das hat seinen Grund einmal darin , daß die

neuen Hülsenpuffer sehr viel stär¬
ker sind als die alten und deshalb « inen viel

größeren Druck aushalten , so daß dismal ein Jn -

einanderschieben der Wagen vermieden worden

ist . Außerdem hat der Lokomotivführer , mit be¬

wunderungswerter Geistesgegenwart sofort rich¬

tig gehandelt . Die starke Bremswirkung ist auch

noch durch den lockeren Sand unterstützt worden .

Wie weiter gemeldet wird , kann man kaum

von Schwerverletzten , sondern nur von schwe -
r e r Verl eh t e n sprechen. Zu ihnen gehört der

Koch der Mitropa , der an Kopf und Hän¬

den durch Wasier verbrüht wurde , und die Ber¬

linerin Sophie Selzmann , die Rippenguetschun -
gen erlitten hat . Bei den übrigen Verwundungen
handelt eS sich um geringfügigere Kopf- , Fuß- ,
Rippen - und Handverletzungen .

Auf den Berfassungstag , den heute , am

11 . August , die Deutsche Republik begeht ,
fällt ein voller Lichtstrahl , der erste seit den «

schwarzen Tag des neuen Reichs , dem 14 .

September 1930 . Der Ansturm der vereinig¬
ten Reaktionäre auf die preußische Bastion der

deutschen Demokratie ist abgeschlagen , die Er¬

folge der Bankrotteure sind weit auch hinter
den optimistischen Erwartungen der Demo¬

kraten zurückgeblieben . Rund 13 . 5 Millionen

Ja - Stimmen wären nötig gewesen , um dem

Volksentscheid über die Auflösung des preußi¬
schen Landtags zum Siege zu verhelfen . Aber

nicht einmal zehn Millionen haben die ver¬

bündeten Reaktionäre aufgebracht , eine halbe
Million Abstimmender hat mit Nein votiert

oder ungültige Zettel abgegeben — das sind
ohne Zweifel jene Wähler , die der Terror

ihrer Brotherren an die Urne gezwungen hat ,
di « sich aber zu helfen wußten ,

Bei den Katastrophenwahlen im Septem¬
ber 1930 haben die nuNmehr verbünde¬

ten Parteien , also Nationalsozia¬
listen , Kommuni st en , D e u t s ch n a -

tionale , Volks Par teiler , Wirt¬

schaftspartei , Landvolk , Evange¬
lischer Volk 8 di en st, Hannovera¬
ner , K o n s e « v a 1 i v e — man sieht , welch

bunter Häufe sich da unter der Hakenkreuz¬
fahne zusammeNgefunden hat ! r - 12H Mil¬

lionen Stimmen aufgebracht . . Sie - glaubten '
nach dem . Beitritt der Kommunisten zu dec

Allianz Hitler - Hugenberg den sicheren Sieg sn
der Hand zu haben , galt es ja . nur noch eine

Million neuer Wähler aufzubringen . Aber die

blieb aus . Zum erstenmal seit den September¬
wahlen zeigt sich , daß der Wählerzustrom zum

Lager der Reaktion nicht nur stockt , sondern
daß er bedenklich abnimmt . Um zweieinhalb
Millionen ist die Wählerzahl der Reaktion

gegenüber der Ziffer zurückgeblieben , die sie
seit dem 14 . September als ihren sicheren Be¬

sitzstand änsah . Bedeutet die moralische
Niederlage der Reaktion in diesem
Augenblick , da Deutschland um seine Existenz
kämpft und das Vertrauen des Auslands von

dem Ausgang des preußischen Plebiszits ab¬

hing , einen gar nicht hoch genug einzuschätzen?
den Erfolg , so ist die Abnahme der sascistischen
Stimmenein erfreuliches Zeichen der

Ernüchterung de « deutschen Volkes .

Freilich scheint der Großteil der Verluste auf
das Konto der Kommunisten zu gehen , doeen

Selbstmordparole gerade in den proletarischen
Wahlkreisen auf den Widerstand der Arbeiter

stieß , die sich weigerten, , unter Hitlers Füh¬
rung gegen die Preußenregierung zu kämpfen
und die Hohenzollerngarde in den Sattel zu

heben . Nur in zwei Kreisen scheinen sich tat¬

sächlich mehr als 50 Prozent der Wähler für
die Mommunazi - Koalition entschieden zu

haben ; in Berlin , in den rheinischen Jndu -
striekreisen , im ehemals besetzten Gebiet , wo

doch die Nazi vor allem auf Zulauf rechneten ,
übersteigen die Wählerzahlen das Drittel nicht .

Immer wieder haben in den letzten
Wochen die Führer des Stahlhelms und des

Hitler - Hugenberg - Blocks behauptet , daß die

Mehrheit der Wähler auf nichts so brenne wie

auf eine „ nationale " Regierung in Prenßen .
Sie haben in der sicheren Hoffnung auf einen

Sieg den Volksentscheid heraufbeschworen , ob¬

wohl sie damit den preußischen Wahltermin im

besten Fall um fünf Monate vorverlegen konn - -

ten . Millionen Mark wurden für die Propa¬
gierung , Millionen für - hie Durchführung des

Narrenstückes hinausgeworfen . Nun zeigt sich ,
daß die faseistischen Parteien einschließlich
ihrer kolltmunistischen Helfer von der Mehr¬
heit in Preußen noch weit entfernt sind , daß
die Auflösung des Landtages schon deshalb
ein Wahnsinn wäre , weil die Nationalisten
nicht stark genug wären , eine eigene Reche-
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rung zu bilden , weil durch den - Sturz der

Regierung Braun - Severing auch in Preußen
ein parlamentarisches Regime unmöglich
würde . Die Blamage der Reaktion

wird vielen Wählern die Augen öffnen , sie
hat den Nimbus des „ erwachenden Deutsch¬
lands " zerstört , sie schafft nicht , wie Seldte

hoffte , die reaktionäre Wahlstnnmung für den

Staatsstreich , sondern eine bei weitem ' bessere
Situation . für die preußischen Landlagswah¬
len , Äs sie bisher bestand . Es ist nun gar
nicht mehr so ausgeschlossen , daß die preu¬

ßischen Landtagswahlen im nächsten Frühjahr
der republikanischen Regierung wieder eine

regierungsfähige Mehrheit bringen .
Der Wnnschtraum der Reaktion , das alte

potsdämliche Preußen wiederherzustellen , ist
zum mindesten vertagt . Sie haben in ihrer
Propaganda kein Hehl aus den Zielen gemacht ,
die sie verfolgen : Rückkehr zum alten Preu¬
ßen des Privilegienwahlrechts , das den Arbei¬

ter entrechtete , die Verwaltung dem ostelbischen
Junkertum auslieferte , Diktatur in allen

Zweigen der Staatsverwaltung und von

Preußen aus Eroberung des Reichs , Sturz
der Republik , Aufrichtung des Kaisertums
oder der fascistischen Diktatur . Sie sahen sich
schon in Macht und Würden , die Seldte , Hit¬

ler , Hugenberg , nach dem Muster der Herren

Frick und Franzen den „ Marxisinus " aus¬

rottend , das heißt alles niedertrarnpelnd , was

die Sozialdemokratie im Bunde mit den repu¬
blikanischen Parteien in 13 Jahren in Preu¬
ßen aufgebaut hat . Schluß mit aller sozialen
Fürsorge , mit moderner Erziehung und Kul¬

turpolitik , aufs Pflaster mit allen republika¬
nischen Beamten , mit allen unliebsamen Leh¬
rern — das wären die Parolen der Sieger
gewesen . Das vernünftige Urteil der Mehr¬
heit seiner Wähler hat Preußen vor diesem
Abstieg bewahrt , hoffentlich nicht nur bis zum
Mai 1932 , hoffentlich für immer ! Es hat
aber auch das Reich vor der sicheren
Katastrophe bewahrt . Wie eine

Stimme ging es seit Tagen durch die franzö¬
sische und englische Presse : der 9. August ent¬

scheidet über Deutschlands Vertrauenswürdig¬
keit . Man weiß in London und Paris sehr gut ,
daß Preußen die Zitadelle der deutschen Repu¬
blik ist, und man war nicht geneigt , einem

Deutschland Kredit zu geben und Hilfe zu
bieten , in dessen Zitadelle eine Koalition von

Narren und Verbrechern ihre Experimente an¬

stellte . Hat ehedenr Preußens Heer als der

Vorkämpfer der deutschen Staatseinheit ge¬

golten , so Haben diesmal Preußens Re¬

publikaner Deutschland gerettet .

Ist der Volksentscheid eine empfindliche
Mederlage der nationalistischen Parteien , ein

schwerer Schlag für Hitler , so kann er für
die KPD vielleicht der Anfang vom

Ende werden . Diesmal hat sich Moskau stär¬
ker verrechnet als je ; es hat Ke deutschen Ar¬

beiter , die ihm bisher folgten , doch für düm¬

mer gehalten , als sie es sind . Es hat ihnen
zugemutet , eine Koalition aus Stahlhelmrit¬
tern , Hohenzollernprinzen , Schwerindustriel¬
len und Hitlerfascisten in den Sattel zu heben .
Es hat ihnen zugenmtet , den Wahlkampf an

der Seite jener Junker zu führen , die ihre
Landarbeiter und Pächter durch brutalen Ter¬

ror an die Urne zwingen , es hat ihnen einen

von aller Welt als Attacke auf die Demokra¬

tie erkannten Feldzug als „ roten Volksent¬

scheid " servieren woUen . Das ist gründlich
mißlungen . Moskaus Plan , durch einen Sieg
des deutschen Fascismus die mitteleuropäische
Lage chaotisch zu machen , womöglich kriege¬
rische Konflikte heräufzubeschwören , ist dies¬

mal von Hunderitausenden kommunistischer
Wähler durchschaut und verworfen worden .

Zugleich haben die blutigen Vorfälle die¬

ses Sonntags , die von kommunistischen Söld¬

nern heraufbeschworene Schießerei in Berlin ,
das Attentat auf den D- Zug , das Dr . Brü ¬

ning galt , aber auch die Dringlichkeit
eines einheitlichen und energi¬
schen Kampfes der deutschen Republik
gegen die fascistische Reaktion — der nunmehr
die Stalinisten glatt zuzuzählen sind — deut¬

lich genug erwiesen . Es steht bei Dr . Brüning ,
aus dem Ergebnis des 9. August die Folge¬
rungen zu ziehen . Er hätte es in der Hand ,
Deutschlands Schicksal zu wenden . Unterläßt
er es , so bietet der Sieg der Braun -

Severing - Regierung doch die Ge -

währ , daß die Schlüssel st ellung der

deutschen Demokratie in guten
und festen Händen ist !

Die Steuerbelaftvng in der Tschechoslowakei .
Ansteigen der Belastung durch indirekte Steuer « in den letzte » Jahren .

Tas statistische Staatsamt . veröffentlicht
eine Zusammenstellung der Hauptquellen der

Staatseinnahmen in den Jahren 1918 bis 1929 .

Danach betrug die Summe der direkten Steuern
im Jahre 1920 1217 , 1922 2397 und 1929 2031
Millionen Kronen ,

die Summe der direkten Steuern ist also
von 1925 bis 1929 erheblich gefallen .

Dagegen betrugen in den genannten Jahren die
Summen der Verbrauchssteuern 827 , 1048 und
1791 Millionen Kronen , die Belastung durch
Verbrauchs st euern ist also bedeutend ge¬
stiegen . Noch stärker ist das Steigen der Um¬

satzsteuer , die in den genannten Jahren 500 ,
1780 und 2346 Millionen Kronen einbrachte .
Ebenso bei den Zöllen ( 408 , 848 und 1387

Millionen ) , Monopolen ( 671 , 1142 und 1456
Millionen Kronen ) , bei den Stempeln , Gehüh -
ren , Taxen und Verkehrssteuern ( 923 , 1666 und
2106 Millionen Kronen ) . Insgesamt betrug die

Steucrbelastung in der Tschechoslowakischen Re¬

publik 1920 5453 Millionen , 1925 9162 Millio¬
nen und 1929 11 . 369 Millionen Kronen .

Das Steige « der staatlichen Steuerbelastuug
ist also restlos auf die indirekte « Abgaben

znrnckzuführen .

khristlichsoziale Rebellion gegen de «

päpstlichen Nuntius .
Seine Erklärung : „ Lügen und offene

Verleumdung " .
Die christlichsoziale „Deutsche Presse " druckt

einen sehr ausführlichen Artikel „ aus Kreisen
des deutschen Klerus " , allerdings unter „ aus¬
schließlicher Verantwortung - der Verfassers "
üher „die neue Tat des Nuntius " ab . Der Ar¬

tikel läßt an Schärfe nichts zu wünschen übrig
und beweist , wie leidenschaftlich in den katholi¬
schen Reihen der Bruderkri « wütet, , wie tief der

Zweifel an der kirchlichen Autorität sitzt , die sich
in dem Kesseltreiben pfäffischer Intriganten
gegen den Erzbischof Kordav eine so bedenkliche
Bloße gegeben hat . Wir zitieren die charakteri¬
stischesten Stellen aus dem Artikel :

Die letzte Erklärung des päpstlichen Nuntius

zwingt durch ihren Inhalt und ihren Ton , ein¬

mal off en und ungeschminktauSzu -
sp rech en , wie der deutsche Klerus und das

deutsche katholische Volk über die Beseitigung
des verehrten Erzbischofs Dr . Korda « wirklich

denkt , und wie die letzte unglaubliche Kundgebung
beurteilt wird .

Dasselbe Bild , ergibt sich naturgemäß bei
der Betrachtung der

Kopfquot « der staatlichen Steuerbelastuug .
Die Belastung durch direkte Steuern betrug im

Jahre 1920 pro Kopf der Bevölkerung 89. 4,
1925 168 . 9 und 1929 139 . 3 Kronen . Inter¬
essant ist noch festzustellen , daß die Belastung im

Jahre 1927 ( vor der Steuerreform ) 176 . 7 Kro¬
nen betrug , während sie 1929 wie schon erwähnt
auf 129 . 3 gesunken ist . ( Während ,1927 die
Summe der eingehobenen direkten Steuern 2545
Millionen betrug , betrug sie 1929 nur 2031 Mil¬

lionen , ist also um eine halbe Milliarde

gesunken . ) An Verbrauchssteuern entfielen
auf einen Einwohner 1920 60. 7, 1925 73 . 9,
1929 122 . 7 Kronen , man sieht also wieder , daß
die Kopfquote der Verbrauchssteuer gestiegen ist .
Dasselbe sieht man bei der Umsatz - und Luxus¬
steuer , wo auf einen Einwohner in den genan¬
ten Jahren 36. 8, 125 . 4 und 160 . 8 Kronen ent¬

fielen . Bei den Zöllen 30 . —, 59. 7, und 95 . 1 K,
bei den Monopolen 49. 3, 80 . 4 und 99 . 8 X, bei
den Stempeln , Gebühren , Taxen und Verkehrs¬
steuern 67. 8, 116 . 6 und 144 . 4 X. Insgesamt
entfiel auf einen Einwohner der Tschechoslowa¬
kischen Republik eine staatliche Steuerbelastung
1920 von 400 . 6, 1925 645 . 4 und 1929 779 . 4 X.
Auch da sieht man also , wie sehr die Bevölkerung
durch indirekte Steuern belastet wird .

Die ganze unschöne Affäre und deren , Erör¬

terung in der Presse ist der Sache der katholischen
Kirche sicher nicht förderlich , das ist aber alleinige
und ausschließliche Schuld desjenigen , der Urheber
und Mittelpunkt diMr Affäre ist — bei päpst¬
lichen RuntiuS undwerjenigen tschechischen katho¬
lischen Kreise , die den Nuntius zu dieser Tat

mrtveranlaßt haben . . .
Die EMärung des Nuntius , dir an Schärfe

gegen Erzbischof Kordaä nichts zu wünschen übrig
läßt , wagt es gleichwohl nicht , die wiederholte und
klare Feststellung des Erzbischofs , daß er zum
Rücktritt ganz unerwartet und förmlich mit Gewalt

gezwungen wurde und daß ihm dir Abdankungs¬
urkunde fertig zum Unterschreiben vorgelegt wurde ,
zu leugnen . Es bleibe also „ Diplomaten¬
sprache " , wenn RuntiuS Liriaci im Brief an

Erzbischof KordaL sogt : munus sponte abdicans ,
„ indem Sie aus eigenem Antrieb « das Amt

niederlegen . "
Ei ist „ Diplomatenfprache " , wenn die

amtliche Kundmachung des Domkapitels an Kle¬

rus und Gläubige ( unterschrieben von Dr . Prd -

laha und Dr . Picha ) von einer spontana et libera

restgnatio ( freiwilligen und aus eigenem Antrieb

erfolgten Abdankung ) redet . Das christliche

Bolk nennt solche „ Diplomaten¬
sprache — Unwahrheiten , und weil diese
Unwahrheiten von beiden Stellen in voller Kennt¬

nis der Wahrheit veröffentlicht wurden , be¬

wußte Unwahrheiten . Der Katechis¬
mus heißt bewußte Unwahrheiten
— Lügen und Sünden gegen das achte
Gebot . Das gewalttätige , ungerechte
und höchst lieblose Vorgchen gegen Erz¬
bischof Korda « und die erzwungene Abdankung

sind also unbestreitbare geschichtliche Tatsachen . . .
Zu dem bisherigen großen Unrecht gegen

den Erzbischof und die vielfache Kränkung des¬

selben fügt die gestrige Erklärung des Nuntius

neue schwere Beleidigungen , ja offen eBer -

leumdung .
Da muß vor allem zu der ErgebenheitSve *»

ficherung , die Msgr . Picha , in seinem und deS

Domkapitels Namen vor dem Nuntius abgab ,

wahrheitsgemäß festgestellt weiden , daß nur ein

einziger deutscher Domkapitular teilgenommen hat

. . . Der deutsche Klerus und dir deutschen
Katholiken sind aber ganz bestimmt nicht
eins mit Dr . Picha ' in feinen Gefühlen der

Ergebenheit gegen den Nuntius . Der

deutsche Klerus hat schon in zahlreichen Kundge¬

bungen wohl seinem verehrten Erzbischof dir vollste
Crgckeicheit ausgedrückt , von einer Ergebenheits¬
kundgebung für den Nuntius ist nichts bekannt .

Er möge einmal in eine Versammlung des deut¬

schen Klerus kommen , er wird dort seine
Wunder erleben von „ Ergebenheit . "

Dem „allzeit getreuen " ( femper fidele ) Prager
Domkapitel sollte eigentlich dieser Titel genommen

werden , da es seinem rechtsmäßigen und nmster -
gültigen Bischof so wenig die Treu « ge¬

halten hat . Vom ' Bischof sieht geschrieben :
„ Daß der heilige Geist die eingesetzt hat, ! die

Kirche Gottes zu regieren " — aber von keinem

Runttus . Nuntien sind eine mensch¬

liche Einrichtung , manchmal vielleicht eine

« llzumenschliche !

Hindenburg « nd die Nazis .
Die Anpöbelungen , die dem Reichs¬

präsidenten kürzlich während seines Aufenthaltes
in Rosenberg ( Wcstpreußen ) durch natio -

nalsozialistische Lausejungen " zu¬
teil wurden , hatten den Magistrat vo>t Rosen¬
berg zu einem Entschuldigungsschreiben an

Herrn von Hindeirburg veranlaßt . Tic Ant¬

wort , die Reichspräsident von Hindenburg auf
dieses Schreiben gab , hat folgenden Wort¬

laut :

„ Ter ReichSpräsiSe . u. Berlin , 20. Juli 1931 .

v' cehrtr Herr » « !

Haben Sie Dank für Ihr Schreibe » vom

23. d. M. , aus dem ich mit Genugtuung ersehe ,
daß Sie die Anpöbelung mißbilligen , der

ich neulich ausgesetzt war , und Vic mich bei

meinem hohen Alter doppelt berührt « , od )

nehme an , daß die jungen Leute zu ihrer Un¬

gezogenheit lediglich durch Ver¬

hetzung bestimmt worden sind , und

bin daher bereit , den unliebsamen Zwischenfall
. zu vergessen .

Mit frenndlichem Gruß
von Hinöenburg ,

Genrralfeldmarschall und Ehrenbürger
von Rosenberg . "

Als die verhetzten jungen Leute , oder

„ Lausejungen " , wie der Sohn des Reichs¬
präsidenten die Rowdies bezeichnet hat , den

Reichspräsidenten in Rosenberg anpöbelten ,
äußerte der Reichspräsident in begreiflicher Er¬

regung : „ Heute regieren in Deutschland Män¬
ner und keine Scheißkerls . " Das Wort

Kümmels " ist dagegen nicht gefallen .
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Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .
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„ Qh , ich spießte sie ein wenig mit meinem

Taschenmesser auf den Boden . Ich hatte das

Messer gerade geöffnet in der Hand , als das

Biest auskratzte . Ich wollte mir eine Zigarre
abschneiden . . . ", antwortete Bing nachlässig
und ging so nahe an die sich windende Schlange
heran , daß Clah ihn erschrocken zurückriß .

„ Aber wo standen Sie denn , Bing ? " schrie
Clah .

, ^Dort hinten . . sagte Bing und wies

» um Rauchtisch , der weit in der anderen Ecke

des Zimmers stand .
. „ Und von dort warfen Sie und trafen die

Schlange ? " Es lag eine unverholene Bewun¬

derung in Clays Stimme .

„ Ach, " sagte Bing fast gelangsveilt , „ machen
Sie kein AuHeben davon . In meiner Kind¬

heit gab . es ein Spiel , das hieß „Messerstech ",
es wird ' Ihnen auch bekannt sein . Daher habe
ich die Uevuüg im Werfen mit Meffern , Ich
war schon als Kind ehrgeizig . . . " Wieder

kam das feine Lächeln in Bings Gesicht „ das es

so anziehend und shnipathisch machte .
'

„ Ich danke Ihnen nrein Leben ! " sagte
Elay , und er fühlte , wie vor Erregung seine
Stimme heiser war . „ . . . Ohne Sie würde

ich jetzt wahrscheinlich auch für einen Revolver¬

schuß dankbar sein . . . Ich werde Ihnen das

nie vergessen , Bing . .

Es war ein seltsames Lächeln , das Elay an

Ding wieder irre nrachte , als Bing jetzt nur

sagte : / . • ,
„ Wer weiß ? " Bings lächelnde . Lippen

schlossen sich bei diesen zwei Worten fest , und

einig « Sekunden lvar alles Liebenswürdige aus

seinem Gesicht fortgcwischt , hart und brutal .

Aber es dauerte nur Sekunden , und Clah

glaubte nicht das , was er sah . Er glaubte nur ,

daß seine Nerven überreizt wären , und daß er

ein Spielball seiner Hirngespinste würde , wenn

er den vielen schwankenden Empfindungen die¬

ses Abends Raum geben würde .

, ^Jch werde die Schlange erschlagen ! " sagte
Bing . Er nahm von der Wand eine arabische
Peiffche , die dort hing , uiü » mtt einem Hieb traf
er die Schlange so tödlich , daß sie nach einigen

verzweifelten Zuckungen still wurde .

XXIV .

Die Unterschrift in der Rasche

Bei einer nochmaligen Durchsuchung aller

Zimmer stieß Elay auf die Äognakflasche , der

Lundberg am Tisch den Hals abgeschlagen hatte .
Sie war fast leer getrunken . Aber Clah sah ,

daß ein weißes Stück Papier in der Flasche
schwamm . Clah , der gewöhnt war , den klein¬

sten Dingen Beachtung zu scheicken , fischte das

Stück Papier heraus . Er las etwas auf dem

Papier und glaubte genarrt zu werden . Auf
dem Stück Papier stand sein eigener Nam «

unter denr Rainen des Commanders . Es lvar

Clays eigene Unterschrift .
Was bedeutete dies ?

Woher kam dies Stück Papier ?
Wie ein Blitz schlug ein plötzlicher Gedanke

in Clays Hirn ein . Clah stürzte zu » : Schreib¬

tisch des Commanders . Aus dem Schreibtisch
lagen Zeitungen und Broschüren . ' Clah riß sie

durcheinander . Er blätterte sie durch , Seine

Augen waren schnell wie klein « Wiesel . Aber

das , was er suchte, fand er nicht .
Die Testamentsänderung , die der Comman¬

der vorgenommen hatte , lvar verschwunden .
Nichts schien von ihr mehr zu existieren als der

kleine Fetzen Papier mit den beiden Unterschrif¬

ten , den Elay in - er Kognakslasche gefunden

hatte .
Hier war eine Karte des fremden Spiels ,

aber wer hatte sie ausgespielt ? Wie kam dies

Papier ausgerechnet in Lundbergs Flasche ?
Es war seltsam, wie alle Fäden Lundberg

umspannen .
Elay stieß « inen leisen und trillernden Pfiff

aus . Die Tür wurde aufgestoßen , « nd ein

schlanker , junger Mann , der einen Revolver

in der Faust trug , sprang herein .
„ Den Revolver können Sie forttun , Ter -

rible ! " sagte Clah und fuhr fort : „ . . . Fahren
Sie sofort zum Polizeipräsidium . Hier auf die¬

ser Flasche sind Fingerspuren . Stellen Sie bitte

sofort fest , ob dieselben Fingerspnren auf diesem

Pastkästchen zu finden sind . "

Clah gab die Lundbergsche Kognaks lasche
dem wartenden Kommissar und zeigte auf deut¬

lich sichtbare Fingerabdrücke .
„Hier ! "
Der junge Kommissar nahm auch das Bast¬

kästchen, knallte die Hacken vor feinem Chef zu¬

sammen und ging .

Bing hatte mit Hilfe des alten Philipp ,
des Commanders Diener , den Commander im

Schlafzimmer aufgebahrt . Clah trat ins Schlaf -

zintmer . Er dämpfte uMvillkürlich feinen lauten

Schritt . Bing hatte zu Häupten des Comman¬

ders die Kerzen gestellt . Die häßliche Starre

war aus dem Gesicht des Commanders ge¬

wichen . Es war seltsam ruhig und gelöst . Dies

Gesicht war jetzt friedlicher , wie es wohl je im

Leben gewesen war . Die Kerzen flackerten und

gaben dem Gesicht Leben . Bing stand zu Häup¬

ten des Connnanders . Er stand so still und un¬

beweglich , daß Clah unwillkürlich stehen blieb

und auf Bing starrt «.

„Werfen Sie sich nieder ! " schrie Bing plötz¬

lich und lvarf sich im gleichen Augenblick zu

Boden . Clah gehorchte nicht gleich , weil er die

Absicht nicht begriff . Im gleichen Moment
splitterte ein Fenster . Ern Knall zersprang in
der Ferne . An Clays Ohr pfiff eine Kugel
vorüber .

Das brachte Clah sofort zu Boden . Aber

noch im Riederwerfen trillerte er « inen lauten

Pfiff aus seiner Signalpfeife heraus .
Draußen prasselten Rcvolverschüssc , und

Schreie wurden laut .

Dann hörte man - as Knattern eines Autos ,
das scheinbar mit offener Auspufsklappe fuhr :

Kommissar Sondert stand in der Tur . Er

rapportierte :
„ Der Schuß fiel aus einen : der Bäum « vor

dem Fenster . In demselben Moment , wo wir

binzuliefen , kam ein Auto die Straße herunter .
Es fuhr mit abgeblendetem Licht und ziemlich
langsam . Es war fast vor dem Hanse , als der

Schuß siel . Wir hörten ein Brechen in den

Arsten . Dann sahen wir , wie sich ein Mann

herunterschwang . Er sprang direkt in das unter

ihm stehende Auto , das jetzt mit höchster Ge *

fchwindigkeit die Straße herunterjagte . "
„ Hat man die Nummer des Autos er »

könnt ? "

, ^a, Chef ! C. 789 § ! Es wird eben tele »
Phonrsch festgestellt , wem das Anto gehört . . . *

Vor der Tür hörte man Schritt «. Die
Tür sprang auf . Ein Wachtmeister stand in

der Tür und nahm vor Clah die - Hacken zu

sannnen .
,Melde , die Nummer C, 7895 führt ein

Auto aus dem Torreschen Autopark . " .
Clah fluchte . Aber gleich dachte er , daß

diese Meldung eigentlich sehr erfreulich sei.
Irgendwie fügte sich doch jetzt ein Bild 8**'

sammen .
Clah sah neben dem Bett des Commanders

ein Telephon . Einer plötzlichen Eingebung fi "'
gend , ließ er sich mit Polais Torre verbinden .

»Ist Herr Torre zu Hause ? "

( Fortsetzung folgt . )
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- Wir klagen an ! “ i

Wir entnehmen dem sonntägigen Leitartikel !

des Berliner „ B o r m ä r i s " folgende markante !
Stelle :

. » Wir erhebe » vor ver gesamte « deut - !

scheu Arbeiterschaft , vor ver Arbeiter - i

klasse ver ganzen Welt Anklage g e g e n >

Vie Kommunistische Partei . Wiri

klagen sie an ve » Arbeiterverrats , ves !

Hochverrats an » en Lebens - !
Interesse « ver Arbeit t - r klasse
« uv ihres Besreinngskampses . Wir kla¬

gen sie an , Vas ; sie gemeinsame Sache
macht mit vem schlimmsten reaktionäre «

Gesinvel , mit ven Bande » « » es Aaseismus .
Wir klagen sie an , vast sie sich

verbündet mit ven gegenrevolutionären
Generäle » » ves kaiserlichen Dentschland ,
mit dem Zunkeradel aus Ostirlbien , sich
verbündet mit ven Sühnen Wilhelms II . ,
Vie in der deutschen saseisiischen Bewegung
wirken , weil sie immer noch Hoffnung « » »
aus die Wiedcrausrtchtung der Monarchie ,
in Deutschland haben !

Wir klagen sie an des Einver -

stsindnisies mit vem schlimmsten Klasien -
seinv , mit vem dentfchrn Scharfmacher -
tum , das vom Siege der Reaktion in

Preuße » » Vie Niederschlagung der Arbeiter¬

bewegung , vte Zerstörung astes desien er¬

hofft , « a « Vie Arbeiterschaft unter sozial -
vemokratischer Führung in jahrzehnte¬
langem Kampf erobert hat .

Wir klagen sie an , vast sie die stärkste

Stellung , die die dentsche Arbeiterschaft
im Kampfe gegen die Reaktion 1 « Deutsch¬
land noch besitzt , dasi sie den festen Hort
der Demokratie , die preußische Regierung
unter der Führung von Otto Braun und

Varl Srvering . im Bunde mit den Fein¬

den der Arbeiterklasse böswillig zerstöre »
will !

Wir klagen sie an vor » er Ar -

Klasienbewutztsein der Arbeiter , die ihr
nachfolgen , mit Fttsien tritt , Vas ; sie ihre
Arbeiter einer geistigen Mißhandlung
unterwirft , die Viesen Arbeitern ihre
beste « nv schärsfte Waffe im Befreiungs¬
kampf , ven sicheret » unv untrügliche » »
Klafseninstinkt rauben muh .

Wir klagen sie an vo » » ver A » -

beiterklasi « ver ganzen Welt , vor » en »

Tribunal ver Geschichte ! "

Der Stahlhelm als Hort der Demokratie !

Man kann sich wohl kann » eine Organisa¬
tion vorstellen , die reaktionärer ist als der

„ Ttghchelm " in Deutschland . Es ist dies eine

Organisation , der alles , lvas mit Demokratie

nur irgendwie zusammenhängt , aufs äußerste

verhaßt ist . Würdig steht der Stahlhelm in einer

Krönt mit Hak«»rkrvu ; uud Sowjetstern . Die

demokratl ' che Regierung Braun in Preuße »» ist

ihn «»» ein Dorn im Auge und nur deshalb , weil

« S eine echte demokratische Regierung ist , die wie

ein Bollwerk bisher immer der Reaktion stand¬

gehalten hat . Ist cs da nicht lächerlich , tvenn

Stahlhelmler , Hakeukreuzler und natürlich auch
die Koimnnnistcn sich auf einmal wie toll ge -

bärden und sich als die treuesten Verteidiger der

Te»nokratie aufspielen ? Die Tyliit von Beschimp -
suiraei » und Bcrlcunwnngen , die vor dem

9. A»»gust alltäglich durch di « reaktionären Zei¬
tungen Preußens ging , zwang die Regierung
Brann dazu , von dem Rechte der Notverordnung
vom 17 . Juli 1931 Gebrauch ; »i machen und

säm?liehe preußische Zeitungen p» Mmgeu , eine

Erklärung der Staatsregieruirg gebe »» den

reaktionären Volksentscheid z»i veröffentliche ».
Wir hab «»» der » Inhalt dieses Aufrufes unseren

Lesern bereits bekanntgcgeben . Wir müssen d- rS

Mittel , das die Regierung Braun wählt «, un »

an die Wählermassen heranzutreten , billigen , da

es ihre Pflicht gewesen ist, alles daran Z>» setzen ,
>» m gegci » die Rsäktion zu Felde z»» ziehen , un »

die Temokratie zu schützen uitd zu verteidigen.
Der Stahlhelm beantwortet die Erklärung

der preußischen Regiernirg mit einem Aufruf , in

dem es u. a. heißt :
Sämtliche Zeitungen , 2800 an der Zahl , sind

unter Berufung ans die Prefle - Roivrrsrbnung
des Reichspräsidenten vom 17. Juli gezwungen

worden , eine Kundgebung der preußischen Re -

/ gierung an Preußens Wähler und Wählerinnen

g « g : n den Volksentscheid zu verössentlichen . Es

gibt kein verfasiungsmäßigeres und demokra¬

tischeres Mittel des politischen Kainpfes , al ) die

Befragung des Balkes in einer politischen An¬

gelegenheit von Bedeutung . Um dieses ver -

. sassungsmäßig « Mittel zu bekämpfen upd eine

dem Volkswillr »» nicht mehr entsprechende Re -

gievung zu schützen , wird di « Pressefrei ,
heit , dieses Höch st r Gut eines frei «

heitlichen Staat « - , ver » richtet : Ein

besserer Beweis für die Roiwendigkeit dieses

Volksentscheides konnte nicht erbracht werden .

Wir sind überzeugt , daß nicht nur unsere

b' sherixen Anhänger in Stadt und Land durch

derartige parteipolitisch « Kundgebungen nicht

wankend gemacht werden können , sondern daß

darüber hinaus alle wirklich freiheitlich
denkenden Männer und Frauen auf diese

Vergewaltigung der Meinungsfreiheit die einzig

mögliche , würdig : Airtwort geben : „ Ja ! der

preußisch « Landtag ist a n s z u l ö s e n ! "
'

Kann man sich etwas Bevlogeneres und

Gemeineres vorstellen als die Erzfeinde dar

Demokratie von » Volksentscheid als „verfassungs¬
mäßigem und demokratischcin Mittel " sprechen

hör «»»? Sic »vollen von Pressefreiheit und

Meinungsfreiheit sprechen und warten doch schon

darauf , den „ revolutionären Schutt " — wie es

seinerzeit in Oesterreich hieß — zu beseitigen
und an die Siel ! « der demokratischen Regierung
ein faszistischs Direktorium zu setzen ! In der

Tonntagsnummer unseres Blattes wurden » n
der Rots ; „ Das beansprucht Demokratie ! " einige
ganz wenige Beispiele angeführt , mit welchen

„ demokratischen Mitteln " Stahlhelm und Haken¬
kreuz für den Volksentscheid kämpfen . Die Sehn¬
sucht der überwiegenden Mehrheit der preu -
ßischen Bevölkerung ist denn auch nicht die nach
dem „ Preußen der Vergangenheit und dem alten

preußischen Beamtengeiste " gewesen !
B &' w.

Blutige Kämpfe in Berlin .
Kommunistischer Uebersall auf Schupo .

Berlin , S. August . Zu überaus schweren
Zusammenstößen kam es nach 2V Uhr auf dem

Bülow - Platz . Vor der „ Roten Fahne " hatte sich
eine große Menschenmenge angesammelt , um dse
Abstimmungsergebnisse zu erfahren . Die Polizei
hatte mehrere stark « Patrouillen ausgesandt . Plötz¬
lich fielen vor dem Kino - Theater „ Babylon " meh¬
rere Schüsi «, durch die der Polizrihauptmann A n -

laus und der Polizeihauptmann Lenk auf der

Stelle getötet wurden . Sofort eingesetzt «
Schupo - Mannschaften säuberten mit blanker Waffe
und gezogener Pistole den Bülow - Platz . In den

Rettungsstellen am Bülow- Platz und in der Um¬

gebung sind bis 23 Uhr rin Toter und 15 Schwer¬
verletzte von feiten der Kommunisten «ingeliefert
worden .

*

Berlin , 9. August . Zu den Unruhen am

Bülow - Platz wird weiters gemeldet , daß sie durch
« inen Feuerüberfall der Kommu¬

nisten von den Dächern aus entstanden
find und planmäßig organisiert waren .

Im Berlauf der SäubrrungSaktion am

Bülow - Platz wurde von der Polizei gegen 22 Uhr
auch eine genaue Durchsuchung des Druckerei -

Gebäudes und der RedaktionSrimme der kommu -

nistifchen Druckerei „ Rote Fahne " vorgenommen .

Die Polizei glaubte Grund zu der Annahme zu

haben , daß einig « der Täter , die an der Schießerei
vor dem Kino „ Babylon " beteiligt waren , in das

Gebäude der kommunistischen Zeitung geflüchtet '
seien . Zwei junge Leute , die im Haufe getroffen
wurden und sich nicht auszuweisen vermochten ,
wurden verhaftet und der Abteilung IA zuge «

fllht . DaS Karl - Liebknecht - Haus hat eine Anzahl

Schüsse erhalten , die durch dir Fensterscheiben der

RedaktionSzimmer und der Setzerei hindurch¬

gingen , ohne daß jedoch lemand verletzt wurde .

IS rote ?

Berlin, « . August . ( Wolff . ) Wie es heißt ,

sollen bei der Schießerei am Viilow - Platz auf fei¬

ten der Kommunisten 15 Tot « zu verzeichnen fein .

Bon polizeilicher Seite wird dem WTB . jedoch

auf «ine Anfrage erklärt , daß diese Zfffer nicht

bestätigt werden könnte . Die Anzahl der getöteten

Zivilisten sei noch nicht bekannt . Es ist beobachtet

worden , daß die Kommunisten Schwerverletzt «
unter ihren Anhängern mitgenommen haben . Es

scheint auch , daß Schwerverletzte vom Publikum

als Tot « gezählt wurde « . Jedenfalls zeigen schon
diese Angaben , daß ein klares Bild augenblicklich
noch nicht z « erhalten ist .

Wie weiter gemeldet wird , wurde festgeftellt ,
daß der Schütz « den drei in Betracht kommenden
Beamten von vorn entgegengetreteu ist . Der

Schütze feuerte seine Pistol « auf etwa 5 Schritte
Entfernung ab . Hauptmann Anlauf brach sofort
tot zusammen , während Hauptmann Lenk dem

Schützen , der i « de»« Borraum des Kinos geflüch¬
tet war , sofort nachstürzte . Rach einigen Schritten
brach aber Hauptmann Lenk infolge seiner schwe¬
ren Verletzung gleichfalls zusammen . Im allge¬
meinen Tumult gelang es dann dem Attentäter ,
zu entkommen .

*

Berlin , 10 . August . Zu dei » gestrigen Vor¬

fällen auf dem Bülow - Platz erfahrt das WTB .

aus dem Polizeipräsidium , daß es sich nach den

bisherigen Feststellungen offensichtlich um einen

Meuchelmord an den beiden Polizeioffizie¬
ren handelt . Der Polizeioberwachtmeister Willig ,
der in der gleiche »» Schießerei , bei der die beiden

Polizeiofsiziere getötet wurden , schwer verletzt
wurde , hat bei feiner Vernehmung eine ein¬

gehende Darstellung des Vorfalles gegeben , aus

der sich die heimtückische und beabsichtigte Ermor¬

dung klar ergibt . Der Reviervorstrher Anlauf war

bemüht , Ansammlungen auf dem Bülow - Platz zu

vermelden , um es überhaupt nicht mehr zu Zu¬
sammenstöße »» kommen zu lassen . In den Tu¬

multen hatte Willig hinter sich die Kommunisten
zurufen hören : „ Du nimmst die Schweinebacke ,
du den Husaren und ich den anderen . ( Schweine¬
backe ist der Spitzname für Reviervorstehxr , Husar

für Polizeihauptmann . ) Rach diesen Worten sie¬
len einige Schüsse . Hauptmann Anlauf brach bei

den ersten Schüssen der Angreifer mit tödlichen

Verletzungen am Unterleib sofort zusamnren .
Hauptmann Lenk wurde auch schwer getroffen ,
stürzte aber noch in den Eingang des Kinos Ba¬

bylon und brach erst dort zusammen .
Die Vorfälle beweisen nach Ansicht des Po -

lizeivräsidiums nicht nur die beabsichtigte plan¬
mäßige Erinordung . sondern zeigen auch

im Zusammenhang mit den früheren Morden an

Polizeibeamten , daß ' der illegale Rot - Frontkämp -
fer - Bund eine »» Teil seiner Mitglieder
systematisch au - sbildet , um Postizei -
beamte nieder zuschieß en .

Streichung der
Macdonalds und Stlmsons

Loudon , 10 . August . Das Sonntagsblatt

„ The People " , das demselben Besitzer gehört , wie

das ArbeiteMatt „ Daily Herald " , aber in keiner

offiziellen Verbindung mit der Labour - Party

steht , veröffentlichte gestern als Hauptmelbung
eine Mitteilung über die geheim«»» Bespre¬
chungen zwischen dem britische »» Premierminister
Placdonald u» » d den » amerikanischen Staats¬

sekretär Stimson in » schottischen Hochland . Tas

Blatt glaubt Gr » » nd zu der Annahme zu haben ,

daß diese Besprechung «»» das Vorspiel zu

einer allgemeinen Streichung der Kriegs -

s ch u l den fei »» könnten . Macdonald und

Stimson stimmten , wie das Matt wissen null ,

darin überein , daß die Nationen nicht . länger

diese riesigen Lost «»» tragen könnten . Ti « hätte »»

die Vorteile und Nachteile des . Planes einer

allgemeinen Verminderung der

Kriegsschulden um 50 Prozent erör¬

tert , die kürzlich hinter der Szene in Finanj -

kreifen angeregt worden sei . Stimson habe be¬

reits den zweiten Schritt unternommen und de >»

Dar Echo der Auslandes .

London , 10 . August . „ Die preußische Demo- -

kratie hat Europa und Deutschland einen Dienst

geleistet , indem sie es ablehnte , sich von der

unheiligen Allianz von Nationalsozialiste »» und

Kommunisten auf den Weg der unverantwort -

lichen Taten treiben zu lasten " . Mit diesen Wor¬

ten beginnt der heuttge Leitartikel des Arbeiter¬

blattes „Daily Herald " , das ebenso wie die übrige

englische Presse aus seiner Genugtuung über das

„völlige Fiasko " des gestrigen Volksentscheides in

Preußen keinen Hehl macht .
*

Paris , 10 . August . Die gesamte Presse ver¬

zeichnet mit Befriedigung den Mißerfolg des ge¬

strigen Referendums in Preuße »» und spricht die

Me» nung aus , daß dadurch die Arbeit des Reichs¬

kanzlers für die Wiederherstellung des Bep -

trauens in Deutschland erleichtert werden wird .

Der sozialistische , „ Populaire " bemrrkt ,
die Extremisten hätten bei der gestrige »» Adstim -

rnung gegenüber den früheren Wahlen > 2 Mil¬

lionen Stimmen eingebüßt , und glaubt , daß dies

der deutschen Sozialdemokratie und ihrer glänzen¬
den Organisation zu verdanke »» sei. Durch das

Mißlingen des Plebiszits , sagt das Blatt , wurde

Kriegsschulden ?
geheime Verhandlungen .

amerikanischen Botschafwi in Paris ersucht , nach

England zu kommen , und die Schuldenfrage mil

ihm vom französischen Standpunkte aus zu be¬

sprechen . Weitere Beratung «»» würden mit an¬

deren Diplomatei » und Staatsmännern statt¬

finden , bevor Stimson nüch Amerika zurückkehrc .
Stiinson prüfe jede Seite der europäischen Mei¬

nung . damit er fiffort nach seiner Rückkehr nach

Amerika den » Präsidenten Hoover ein vollstän¬

diges Bild unterbreit «»» könne . Unterrichtete Per¬

sönlichkeiten würden daher , so schließt das Blatt ,

nicht erstaunt sein , wenn als Ergebnis aller

dieser Besprechungen ein neues Angebot Hoovers

ans . Herabsetzung aller Kriegsschulden um Hun¬

derte von Millionen Pfund Sterling zu erörtern

sei»» würde . Ein solches Angebot könne man

noch vor der Wcltadrüstungskonferenz erwarten .

Es würde jedoch fast bestimmt von schr d r a st i -

schen Verminderungen der R ü -

stungsausgaden aller in Betracht kommen -

den Lander abhängen .

die Republik in Deutschland und der

Fried ein Europa - gerettet .
*

, New ?) ork , 10 . August . Die Morgenblätter ,
die das Ergebnis des Volksentscheides in großer

Aufmachung bringe »», heben hervor , daß die Ab -

stimmung offenbar eine empfindliche Niederlage
oes extreme »» Rationalismus darstelle und mög¬

licherweise eil » Abflauen dieser Bewegung an¬

deute . „ Herald Tribüne " bezeichnet in seine »«

Leitartikel das Abstimmungsergebnis als die aus-
munterndste Nachricht , die die vom Schicksal

heimgesuchte Weltgemeinschaft seit langer Zeit
erhalten habe . Diese Nachricht tverde alle Kräfte
stärken , die für die Ordnung , den Friedel » und die

wirtschaftliche Erholung Europas und damit der

ganzen Welt arbeiten .

Reichsbanner in Koblenz .

Koblenz , 9. August . Die BundesVcrfassungS-
feier des Reichsbanners Schwarz- Rot- Gold in

Koblenz sah , wie offiziell mitgeteilt »vird , 60 . 000

Teilnehmer in den Mauern der Stadt . Die Feier
wurde Särnstag abend einaeieitet mit einer

Kundgebung an » Deutschen Eck, bei der der preu¬

ßische Wohlfahrtsminister di « Festansprache hielt .
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Die Kommunisten haben nicht pariert !
Berlin , 10 . August . Nach Ansicht der „Deut¬

schen Allg . Zeitung " liegt die schuld an den »

Scheitern des Volksentscheids bei de »« Anhängern
der K o m m u n i st e n, die nicht überall

die Parole zur Teilnahme an der Abstim¬
mung befolgt hätten .

Auch der „ Montag " führt das Scheitern des

Volksentscheides auf eine zu geringe Beteiligung
der Kommunisten zurück . Die Konnnunlsten hät¬
ten , als sie die - Parole zur Beteiligung an der

Abstimmung ausgaben , dke nationale Opposition
vor einem Teil ihrer Anhänger diskreditterei »

wollen .
Der „ Vorwärts " leitet seine Betrachtung mit

dem Satz ein : „ Die Vernunft hat ge¬
siegt ! " und fährt u. a. fort , das Ergebnis de -

Volksentschelds fei ein Vertrauensvotum für die

preußische Regierung unter Brauns Führuilg .
Die Gefahr einer neue » » schweren Erschütterung
des Vertraue » » « des Auslandes in die Stabilität
der inneren Lage Deutschlands sei gebannt . Nach¬
dem nun der Volksentscheid vorüber sei, beginne '
der wahre Kampf .

100 . 000 Mark Ergreifer - Prämie .
Berlin , 10 . August . Für die Ermittlung

und Ergreifung der Täter des am 8. August
1931 bei Jüterbog verübten Eisenbahnanschla¬
ges haben die Reichsregierung und die Hauptver¬
waltung der Deutsche »» Reichsbahngesellschaft Be¬

lohnungen von je 50 . 000 Reichsmark , insgesamt
also von 100 . 000 Reichsmark , ausgesetzt . Strengste
Geheimhaltung der Name » » der Personen , die an
der Entlarvung der Täter michelfen und die die

Belohnung erhalten , wird zugesichert .

Die Gefahren der GMgasproduttion .
Graz , 10 . August . ( AN. ) In der Zellulose¬

fabrik in Hirtenberg bei Donawitz ereignete sich
heute ein gefährlicher Betriebsunfall . Mehrere
Fabriksarbeiter waren um 13 Uhr darnit be¬

schäftigt , Chlorgas aus einem Tankwagen in das

Chlorhaus abzulassen . Während dieser Zeit
schoben auf dem gleichen Geleise andere Arbeiter
einen Waggon mit Aetzkalk zur Aetzkalk - Kammer .
Dabei stieß dieser Wagen an den Tankwagen .
Durch den Anprall brach > das Leitungsrohr und
das Chlorgas strömte » ns Freie . In weitem
Umkreis verbreitete sich « in ätzender Geruch .
Sicherheitswache und Gendarmerie aus Dona¬

witz sowie Feuerwehr und Rettungsmannschaften
aus Donawitz und Leoben waren bald zur Stelle
und träfe »» alle Vorkehrünae »», um die Menschen¬
leben zu schützen . Acht Fabriksarbeiter und zwei
Feuerwehrmänner erlitten Vergiftungen , doch
besteht keine Lebensgefahr .

Die Gewerbepartei für die Anerkennung
Sowjetrußlands . Im Zentralorgan der tsche¬
chischen Gewerbepaltei setzt sich der dieser Partei
angehörende Abgeordnete Pechmann entschieden
für die De jure - Anerkennung Rußlands ein . Er
bedauert es , daß bei der Anknüpfung der tvirt -

schaftlichen Beziehungen zwischen den euro¬

päischen und amerikanischen Staaten einerseits
und Rußlarrd andererseits so wenig von der Tsche¬
choslowakei zu hören ist. Es ist zu verurteilen ,
daß die Tschechoslowakei in dieser Beziehung so
rückständig ist . Schuld daran ist die Natio » » al -
demokratie , welche das größte Hindernis ist, bas
der Anerkennung Rußlands durch die Tschecho -
llowakei entgegensteht . Wenn wir uns nicht
bald bemühen , reguläre Handelsbeziehungen mit
Rußland anzuknüpfen , r » nd einen Handelsvertrag
mit Rußland abzuschließen , werden wir zu spät
kommen . — Mit diesen Ausführungen » nag der

gewerbeparteiliche Abgeordnete recht haben , aber
man muß ihm sagen , daß die bürgerlichen Par -
teien den Nationaldemokraten , wenn diese gcger »
die Anerkennung Rußlands aufgetreten sind , oft
und oft Schützenhilfe geleistet haben .

Teton Watson über di « Deutschen . „ Rärodui
osvobozeni " zitieren ein « Stelle aus dem neue » »
Buche Setons Watsons über die Tschechoslowakei ,
die fogendermaßen lautet : „ Soweit die Deutschen
in Frage kommen , kann mqn erklären , daß diese
Verpflichtungen , die durch Vertrage und die Ver¬
fassung garantiert sind , mehr als erfüllt wurden ,
dennoch aber sind oie Freunde der Tschechoslowa¬
kei verpflichtet , zu raten , daß sich die Tschechoslo¬
wakei nicht pedantisch auf die Erfüllung der Ge¬
setze beschränke , sondern ihren Minderheiten eher
das Maximum und nicht daS Minimuin kulturel¬
ler und politischer Rechte gebe . " Diese Ausführun¬
gen sind um so beachtenswerter , als der genannte
Schriftsteller vor dem Weltkrieg einer der wärnr -

ften Freunde der Tscheche »» und einer der leide »»-

schaftlichsten Vorkämpfer für die Freiheit der

Slowaken gewesen ist . Diesem Mann wird wohl
auch die „ Mtöoni Politika " nicht Voreingenom¬
menheit gegen die Tschechen vorwerfer ».
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Aero und Bahn .
Es wäre ein neuzeitliches Weltwunder ,

würde die von Herrn Mlöoch geleitete Staats¬

eisenbahn die Konkurrenz irgendeines Berkehrs -

mittelS auch nur einigermaßen aushalten können .

Die Politik des Grwerbeführers tobt sich be¬

kanntlich dahin aus , daß er in Zeiten der

schwersten Wirtschaftskrise, des schärfsten Kon¬

kurrenzkampfes die Preise erhöht und im übrigen

an jeglichen Investitionen , vor allem aber an

der Reinlichkeit spart . An Hand der Tatsachen

sieht also die Situation der ' Bahn in ihrem

Kampf gegen die Wettbewerber in der Luft also

aus : für 9 5 XL befördert Sie Herr Mlöoch in

seinem nach kaufmännischen Gesichtspunkten ge¬

leiteten . Unternehmen auf glänzendem, etwas

holperndem Schienenstrang von Prag nach

Brünn ; Sie haben folgenden Komfort : schwitzend
und fluchend dürfen

'
Sie am Masarykbahnhos

nach einem Träger brüllen , dürfen vergeb -
1 i ch den Portier um Interventionen bitten , weil

das nicht in seine Kompetenz gehört , dürfen

endlich vor dem Gitter . — der Platz dahinter ist

bekanntlich der Traum jedes Staatserhalters —

so lange warten , bis man Sie mit hundert an -

oern um einen Platz auf schmutziger Holzbank ,
im Wagen ohne Wasser , Papiör und Seife

kämpfen läßt . Wenn Sie Pech haben , erlaubt

Ihnen Papa Mlöoch , für Ihr Geld zu stehen .
Für 17 0 Kc bietet die Konkurrenzabteilung

des Staates , genannt Aerolinie , folgendes :
Sie werden samt Ihrem Gepäck im gepolsterten
Autobus , bequem und ohne Drängen , zum Flug¬
platz befördert ; dort trägt man automatisch das

Gepäck ins Gefährt , niemand drängt , Sie steigen
ein , nehmen einen gepolsterten Sitz am Fenster ,
winken wehmütig Abschied, lesen Ihre Zeitungen
und wenn Sie merken , daß Ihr Magen etwas

gegen die Schaukelbewegung in der Luft prote¬

stiert , sind Sic schon in Brünn und werden

ebenso bequem in die Stadt befördert , ohne Trink¬

gelder , Träger und Aufregung .
Wer mehr als 15 Kg. Handgepäck hat , zahlt

2 Le für 1 Kg. Mehrgewicht , geben Sie dos

aber per B a h n auf , so zahlen Sie Herrn

Mlöoch 3Lö pro Kilo und haben den Kram

erst am nächsten Tag , weil abends in Kultur¬

staaten nicht ausgefolgt wird . Tas Aero hat
aber für Sie endlich auch noch die obligate Un¬

fallversicherung abgeschlossen , alles , inklusive
Aussicht , im Preis inbegriffen . Sie genießen
einen herrlichen Ueberblick über Südböhmen ,
über Nordwestmähren , sehen die zahllosen Teiche ,
die unsere Weihnachtskarpfen — für die , die

noch Geld haben — liefern — und freuen sich
deS Lebens , wenn Sie eben Geld haben , um

Ihr Billett zu lösen . Sie denken auch an Mlöoch
und wünschen ihm recht viele Reisen in seinen
Waggons 3. Klasse , die er dem Proletarier ge¬
widmet hat . W. Lg.

Genoffe Ferdinand Ziräsek gestorben .
Samstag abends ist in Prag nach langem ,

schwerem Leiden der tschechische Genosse Fer¬
dinand I i r ü s c k gestorben . Durch seinen Tod

erleidet die tschechische Arbeiterbewegung , insbe¬

sondere die Genosienschaftsbewegung , einen

schweren Verlust . JirLsek , der 1871 in dem

jetzigen Prager Stadtteil Kosir geboren ist , tvar

ursprünglich Bäcker und widmete sich seit 1888

der Arbeiterbewegung . Er hat zuerst verschie¬
dene Vertrauensstellungen im Verbände der

Bäcker bekleidet , war aber bald auch politisch
tätig . Im alten Oesterreich war er Abgeord¬
neter und widmete sich auch der Genossenschafts¬
bewegung , in der er schließlich Obmann des Ver¬

bandes der tschechischen Genossenschaften wurde .

Außerdem war er Vorsitzender des Verwaltungs¬
rates der Arbeiterbäckerei, . Vorsitzender des Ber -

waltungsrates der Allgemeinen Genossenschafts¬
bank , Mitglied der Prager Handelskammer , des

Wirtschaftsbeirates , Zensor der Nationalbank

und Mitglied der Landesvertretung . Bon 1918

bis 1920 gehörte er der revolutionären Natio¬

nalversammlung an , von 1920 bis 1925 war er

Senator . Er war also in allen Zweigen der

Arbeiterbewegung tätig gewesen , hat sich durch
Selbststudium emporgearbeitet , in allen Insti¬
tutionen , in denen er saß , fiel er durch seine
Sachlichkeit auf . Im persönlichen Verkehr war

er liebenswürdig und voll sprühender Einfälle .
Unsere Partei hat der tschechischen Sozialdemo¬
kratie anläßlich des für sie schweren Verlustes
ihr tiefstes Beileid ausgesprochen .

Amerikanische Gerechtigkeit .
Ist es in Europa dnrchwegs anders ?

Washington , 10 . August . ( Reuter . ) Die mit

ver Untersuchung der Verhältnisse in den ameri¬

kanischen Strafanstalten betraute Kommission
veröffentlichte einen Bericht , worin in entschie¬
dener Weise die Art verurteilt wird , wie

die Polizei in etwa der Hälfte der amerikanischen
Städte vorgeht . Ihr Borgehen wird als unge¬
setzlich und barbarisch bezeichnet . In diesem Be¬

richte werden etwa 100 Fälle aus der Praxis
der letzten zehn Jahre angeführt , wo das Ge¬

ständnis mit Gewalt erzwungen wurde . U. a.

wird ein Fall verzeichnet , wobei der Unter -

suchungehäftling lange <seit des Schlafes beraubt

und mit Kautschukstöckcn und Sandsäckchen ge¬

schlagen wurde . In einem anderen Falle wurde

ein des Mordes beschuldigter Mann mit der

Leiche seines angeblichen ' Opfers in eine Zelle
gesperrt . Einer anderen Person wiederum wurde l

sine Unmenge Wasser in den Schlund gegossen. |

Der Ausschuß ersucht den Präsidenten Hoover ,
auf gesetzliche Weise diese Methoden unmöglich
zu machen , die auf so schreckliche Art das Prin¬
zip der persönlichen Freiheit verletzen .

Zwei Häuser in die Luft geflogen .

Wittenberg , 10 . August . Die westsälisch -
anhaltischen Sprengstoffwerke Reinsdorf veröf¬
fentlichen folgende Mitteilung : Heute kurz nach
9 Uhr sind zwei Arbeitshäuser der Sprengstoff¬
werke Reinsdorf , in denen BergwerkssPrenAtoffe
gemischt werden , in die Luft geflogen , wobei

leider zwei Arbeiter den Tod fanden . Ein Ar¬

beiter wurde schwer und drei Arbeiter leicht ver¬

letzt . Der Betrieb hat keine Störung erlitten .

Derhäuguisvoller Knud .

Ioliette ( Quebec) , 10 . August . ( Reuter . )
Sieben Ausflügler aus Montreal unternahmen
eine Fahrt ttt die Umgebung von Ioliette , die

einen tragischen Ausgang hatte . Die Ausflügler
fanden in einer vereinsamten Hütte eine Schach¬
tel . Als sie sich von ihrem Inhalt überzeugen
wollten , entstand eine Explosion des darin ent¬

haltenen Dynamits . Fünf Frauen kamen ums

Augenlicht und zwei Männer wurden verletzt .
Die Polizei forscht nach dem Ursprung dieser

Schachtel .

400 Opfer des Hochwasser «
irr Hankau .

Hankau , 9. August . ( Reuter . ) Die lieber »

schwemmung verursachte hier den Einsturz des

Gebäudes der Misstonsvereinigung . 40 0 Per -
soncn sind dabei ums - Lebe « gekommen .

Ein « Krankenschwester als Mörderin . Die

27jährige Krankenschwester Nora Müller gab in

Leisnig Sonntag gegen 20 Uhr auf den Ver -

waltnnasdirekwr des Krankenhauses St . Jakob
Dr . Willi Lehmann , als er sich auf dem Heim¬

weg vom Krankenhaus befand , hinterrücks einen

Schuß ab , der Dr . Lehmann in den Hintcrkopf
traf und zu Boden streckte. Die Täterin schoß
dann noch « in zweites Mal auf den am Boden

Liegenden . Ein auf die Schüsse herbeieilender
Reichswckhrsoldat konnte der Müller den Re¬

volver widerstandslos abnehmen und sie zur

Polizeiwache führen . Die Verhaftete lehnt jede

Erklärung für ihre Tat ab . Allem Anschein nach

hängt die Tat mit der zwangsweisen Beurlau¬

bung der Müller zusammen , die einen geistes¬
gestörten Eindruck macht . Sie war bisher im

Krankenhaus St . Jakob bedienstet , wo sie auch

vorläufig noch bis zum Abschluß eines DiSzi -

plinarprozcsscs wohnte .

Burg Buchlau teilweise verbrannt . Sonntag
gegen 17 Uhr brach auf der Burg Buchlau ein

Brand aus , der erst gegen Morgen gelöscht War¬

den konnte . Das Feuer erfaßte den ungarischen
und den slowakischen Saal . Di « Löscharbeiten
waren sehr schwierig , da die Burg ziemlich hoch
liegt und nur sehr wenig Wasser vorhanden ist .
Ein Teil des Turmes ist eingestürzt . Zu dem

Brande wurden die Feuerwehren aus Ungarisch -
Hradisch , Altstadt , Gaya und auch aus Brünn

alarmiert . Die Burg Buchlau gehört zu den

ältesten mährischen Burgen und ist eme der

besterhaltenen . In den Burgsälen befinden sich
reiche und sehr interessante Sammlungen . Die

Burg gehört der Familie der ehemaligen Grafen
Berchtolitz In dem Städtchen Buchlovice ,
das unmittekbar unter dem 525 Meter hohen
Berghügel liegt , steht ein Schloß der Familie
Berchtold aus dem Anfang des 18 . Jahrhunderts .
Dieses Schloß hat auch eine Bedeutung in der

Geschichte, welche unmittelbar dem Kriege voran -

ging und wurde der breiteren europäischen
Oeffentlichkcit durch die Begegnung des oster-!
reichisch - ungarischen Außenministers Grafen

Berchtold mit dem russischen Außenminister
Iswolski bekannt , bei welcher Gelegenheit Gras
Berchtold die Grundlagen der Tripel - Entente zu
erschüttern suchte . .

Bezeichnendes Ende eines finnigen Spiels !
„Gesellschaftsspiel " , genannt „Guillotine " , mit

dem sich eine Broollyner Gesellschaft von jungen
Leuten vergnügte , endete tragisch . Im Laufe
des Spieles wird ein Mitglied der Gesellschaft
zum Spaß „ enthauptet " . ' Als Sonntag eine

junge Dame aus der guten New - Aorker Gesell¬
schaft , die 21jährige Lefhilde Jverson , ihren
Kopf auf einen Hackstock legte und der 19jährige
. Harold Finn sich anschickte , mit einer Axt der

„ Delinquentin " scheinbar den Kopf abzuhauen ,
löste sich die Axt vom Stiel und die scharfge¬
schliffene ^Schneide durchtrennte tatsächlich den

Hals der jungen Dame , so daß der Kopf zur
Erde fiel . Die entsetzte Gesellschaft lief daraufhin
in panischem Schrecken auseinander .

Grubenunglücke . In einem Schacht der

Roggersgrnbe bei Köln ereignete sich Samstag
mittags eine Kohlenstaub - Explosion . ' Eiv
Mann wurde getötet , zwei weitere Berg¬
arbeiter wurden schwer und zwei andere leicht
verletzt . — In der Nacht zum Sonntag stießen
auf der Grube „ Brüh l " der Braunkohlen - und
Br ' ikettwerkc Roggergrube A. - G. oberhalb von

Brühl in einer Schienenweiche zwei Grubenzüge ,
zusammen . Eine Lokomotive stürzte um , wobei
der Kessel zersprang . Der Lokomotivführer und
der Heizer kamen um - Leben .

Ei « heftig «» Brand brach Samstag nachts
1in Bolognano bei Riva ( Südtirol ) aus , 60

Häuser wurden zerstört , 400 Personen sind
obdachlos . Der Präfekt und die übrigen Be¬

hörden , die sich an die Brandstelle begeben haben ,
trafen Hilfsmaßnahmen .

Ein Advokat von seiner Bedienerin ermordet .
Der 45jährige Advokat Andreas Roth hatte mit
« inen seiner Kollege « gesprochen und diesen
beallstragt , ihn zu vertreten , da er zu seiner in
der Tschechoslowakei weilenden Frau reisen
wolle . AIS der Kollege in die Wohnung Dr .

Roths kam , hörte er hinter der Tür ein Röcheln .
Di « Tür wurde gewaltsam geöffnet und man

fand den Rechtsanwalt halb angekleidet in einer

Blutlache liegend tot auf . Neben ihm lag , gleich¬
falls in einer Blutlache , ein « haMckleidete Frau, !
die eine Schußverletzung am Kopfe aufwies .
Gleichzeitig fand man im Zimmer eine Flasche ,
di « Reste von Essigsäure enthielt . Die Frau
starb kurz nach ihrer Einlieferung ins Kranken¬
haus . Man nimmt an , daß di « Frau , in der
die Bedienerin des Anwalts , di « gcskyiedene
Emilie . Moskovits ermittelt wurde, , den

Rechtsanwalt zunächst mit Effigsäure begoß und
dann einen Schuß gegen ihn abfeucrt «, worauf
sie selbst durch einen weiteren Revolvcrschuß 1

' Selbstmord verübte . Das Motiv dürft « in einem

Liebesverhältnis zu suchen sein .

Attentat in der Kirch «. In der armenijmen
Kirche in P a r i s gab Sonntag früh ein gewisser
Albramian auf den Metropoliten sieben Rcvolver -

schüsse ab . Der Bischof selbst wurde nicht ge¬
troffen , doch wurde ein Priester verwundet .
Albramian rief , als er die Schliffe abgab : „ Mir
ist es gleichgültig , ob ich gleich auf den Galgen
gehe ! Ich will sic aber alle töten ! Ich bin kein
Christ mehr . " Bor einigen Tagen ersuchte Albra -
mian den armenischen Metropoliten , stine Hotel¬

rechnung zu bezahlen . Da ihm nicht willfahren
wurde , beging er die Tat . Albramian wurde
verhaftet .

Einbruch in ein Konsumvareinslokal . In
Josefsthal bei Gablonz wurde , wie man uns mel¬
det , in einer der letzten Rächte von unbekannten
Tätern in das VerkaufÄokal deS Konsumvereines
„Einigkeit " eingebrochen und Stoff und Wäsche im
Wert « von über taufend Kronen entwendet . — In

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Mittwoch .
Prag : 11 . 30 : Schallplatte », 14 : Frauenfunk ,

18 . 30 : Deutsche Sendung : Dr . Sturm : Die Stadt
Schlackenwerth ; deutsche Arbeitersendung :
Dir . Rud . Fischer : Kartellwirtschaft und Genossen -
schaftowirtschaft , 19 . 05 : Russische Lieder , 21 : Violin¬
konzert . — Brünn : 17 : Schallplatten , 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Landwirtschaft . — BreSla « : 20 : Monster¬
konzert . —* Hamburg : 20 : Die deutsche Spieloper .
— Königsberg : . 18 . 35 : ■ Zither - Trio . — Leipzig :
12 . 05 : Tonfilmkonzert — Wien : 17 . 15 : HaydnI
Klavierwerke .

der gleichen Rächt suchten Einbrecher auch das Gast¬
haus Staffen in Antoirüvald heim , wobei ihnen
aber außer einem kleinen Barbetrage nur eine
Flasche Rum in die Hände fiel .

'

Zwei Kinder verbrannt . In Geich bei Euskir¬
chen ( Rheinland ) kamen bei einem Schcunenbrand
di « siebenjährigen Zwillingskinder eines Landwirtes
in den Flämmen um .

Berfaffungspostkarte . Anläßlich des Berfas -
juugstuges am 11 . August gibt die Reichspost rin «
besondere Verfassungspostkarte heraus , mit deren
Berkaus am 10. August begonnen werben wird . Di «
Karte trägt den 8 Psennig - Freimarkenstempel der
gewöhnlichen Postkarte , zeigt aber auf dem linken
Teil der Vorderseite das Bildnis des Freiherrn
von Stein . . Die Kart « , di « nur in beschränkter
Auflage verausgabt wird , kann auch nach dem
Ausland verschickt werden .

Hoimholung der „ Emden " - Tot »n . Ter neu «
deutsche Kreuzer „ Emden " fährt zur Zeit von Ba -
tavia nach den Kokos - Jnseln , um dort die Leichen
der Besatzung der alten „ Emden " aufzuflndeu und
für « in ehrenvolles Begräbnis Sorge zu tragen
230 deutsche Seeleute fanden auf der alte « „Emden'
vor 16 Jahren im Seegefecht bei den Kokos- Jnseln
den Tod . Tas Schiff wurde damals von dem

australischen Kreuzer „ Sidney " versenkt .
*

Seltsame Hochzeitsüberraschung . In Zw: tzdan
( Südslawien ) fiel plötzlich in den Wagen eines zur
Kirch « fahrenden Brautpaares ein mächtiger Stein .
Tie Braut wurde leicht verletzt . Ta kein Mensch,
der den Stein in den Wagen geworfen höben
konnte , sichtbar war , bemächtigte sich der Hochzsits-
gefellschaft so große Furcht , daß sie die Trauung
verschob . . Später stellte es sich , heraus , daß ' es' sich
um « inen Meteorstein gehandelt hat .

Di « Berliner Funkaussteilung . Bom 21. . - bis
30. August dieses Jahres wird in Berlin in ten

Aussteljungshallen am Funkturm die „ Große Deut¬
sche Funkausstcllung und Phonoschnu Berkin 1831"
stattfinden . ' . Mehr als 300 Aussteller . haben ihr «
Beteiligung zugesagt . Die Ausstellung -verspricht
di « größte europäische Fachausstellung der elektro «.
akustischen Industrie zu werden - - Als Sondrraus -
stellcr ' beteiligen sich u. a. die Deutsche Reichspost,
dir RrichSrundfunkgesellschaft und die Heinrich
Herz^Gesellschaft für Schwingungsforschung : Durch
Errichtung eines Klangfilm - Tobis - Ateliers, ' in

dem alle in Frag « kommenden technischen Appara¬
turen und Einrichtungen praktisch vorgeführt wer¬
den , soll das Publikum in di « Arbeit dies Film¬
schaffens Einblick erhalten .

Dir erste Fluglehrerin . Die Kölner - Fliegerin
und Äqnstflugmelsterin Lief «! Bach erhielt als erste
Frau in Deutschland durch den Oberpräfidenten d«k

Rheinprovinz ih « Bestätigung als Fluglehrerin .
’

Lappen als Eskimo - Lehrer . Di « kanadische Re¬

gierung verpflichtete drei Lappländerfaucklion ans

Rorwegisch - Finmarken , den kanadischen Eskimos in

Alaska Unterricht in der Renntierzucht ' zu ' ertei -
len . Die Lappenfamilien haben di « Reise nach
Alaska bereit - angetreten .

vvekatlmsgefahr und Auto -
verkehr .

8PD . Im Wochenbett , bei Krampfadern oder

nach Operation «« kann sich in einem Blutgefäß ein

Gerjnsel bilden , ein Pfropf oder Thrombus , der

das Gesäß verstopft und zur Thrombose führt .
Wird ein solcher Pfropf durch den Blutstrom an

eine andere Körperstelle geführt und verstopft dort

wieder ein Blutgefäß , so spricht man von Embo¬

lie . Betrifft die Embolie das Herz , die Lungen
oder das Gehirn , so kann plötzlich «! Tod eintreten . '

Es ist darum nur zu begreiflich , wenn bei Opera¬
tionen von den Aerzten nichts mehr gefürchtet wird

als das Auftreten dieser gefährlichen , durch keine

Vorsicht zu vermeidenden Embolien , und man ver - '

steht , daß die Chirurgen nur mit Entsetzen die

Tatsache verfolgen , daß in den letzten Jahren in

allen Kulturländern die Zahl der Embolien

nach Operationen in raschem Steigen
begriffen war .

Eine Erklärung hierfür erschien zunächst un¬

möglich , die Aerzteschaft stand direkt vor einem

Rätsel . Indes wurde fieberhaft daran gearbeitet ,
die Ursache dieser Erscheinung aufznfinden . Eine

ganze Reih « von Einzeltatsachen wurden nun auch

bekannt , die die Pfropfenentstehung begünstigen ,
und di « besonderen Dispositionen nach Alter , Ge¬

schlecht, Entstehungsart und allgein . Körperbeschaf¬
fenheit wurden aufgedeckt . Damit war aber die Ur¬

sache für die zahlenmäßige Zunahme der Verstop¬

fungen in . den letzten Jahren noch nicht geklärt ,
denn jene Faktoren waren auch in früheren Zeiten
immer di « gleichen . Es mußte also noch irgend¬
eine gemeinschaftlich « Schädigung zugrundeliegen ,
die während der letzten Jahr « neu hinzugekommen

war . Allerlei Annahmen , von denen manch « be¬

stechend waren , wurden ausgestellt , ohne daß «in «

sicher « Entscheidung getroffen werden konnte . Er¬

kältungskrankheiten , die seit 1918 in so veränderter

Form aufgetretene Grippe , di « vermehrte Zufuhr
von Kalisalzen infolge künstlicher Düngung und

manches ander « hat man der Reih « nach verant¬

wortlich gemacht , bis Proseffor E. Payr die Ver -

mutung aussprach , daß die Schädigungen des neu¬

zeitlichen Großstadt lebens hierbei «ine Rolle spielen
könnten , wobei besonders an Benzin - und Benzol -
dämpse , die Staub - und Rauchplage und die Ent¬

wicklung schädlicher Dämpfe zu denken sei.
Auf Payrs Beranlaffung wurden nun an der

Chirurgischen Universitätsklinik in

^ Leipzig di « Thrombosefälle bearbeitet und es .

wurde festgestellt , daß die ganz überwiegende Mehr¬
zahl der Fäll « der Stadtbevölkerung ange¬

hört . Eine ganz wesentliche Veränderung in den

äußeren Lebensbedingungen besonders der Groß¬
stadtbevölkerung während des letzten Jahrzehnts ist

nun sicherlich die zunehmende Vermischung der

Atemluft mit Autoabgasen . Dr . K u n tz e n folgte
daher der Anregung Payrs und stellte sich di « Auf¬
gabe , experimentell »achzuprüfen , ob durch chro¬
nische Vergiftung mit Autoabgafen
«in « erhöhte Thrombosebereitschaft zustandekommt .
Als Versuchstier « wurden Ratten und Kaninchen
benutzt . Di « Tiere wurden täglich in gasdicht
schließende Käsige von 110 Liter Rauminhalt ge¬

setzt. Tann wurden in die Käfige Auspuffgase ge¬

leitet , und zwar wurden die Gas « direkt vom Aus¬

puff mit einem großen Gummibeutel aufgesangen .
Der verwendete Betriebsstoff war ein Benzin -
Benzolgemisch . Die «ingeleitete Gasmenge betrug

jedesmal zwei bls drei Liter und di « tägliche Gas - .

! einwirkung 20 Minuten bis eine halbe Stunde .

Diese Vorbehandlung der Tiere dauerte zweieinhalb

Monate , dann wurden sie auf Thrombose-Bereit»
schäft unt «rsucht . Durch «ine Einspritzung in «in «
große Blutader wurde eine geringe Gefäßwand¬
schädigung hervorgerufen , die indes hinr«ichtc , » o »

15 vorbehandelten Gasratten vier innerhalb von

24 bis 48 Stunden an Aderverstopfung zugrunde
gehen zu lassen . Bon zehn vorher nicht mit . GaS

behandelten , aber genau in der gleichen Weis«
operierten Kontrolltieren starb kein einziges , Es

ergab sich also ein deutlicher Unterschied im Ver¬
halten der vorbehandelten und der ^ nicht vorbehan¬
delten Tiere , in dem Sinn , daß die der GaSwirkung
ausgesetzten Tiere «in « erhöhte Thrombose-Bereit¬
schaft zeigten .

Es ist danach wahrscheinlich , daß wir in de »

zunehmenden Vermischung unserer At«mluft mit

Autoabgafen , der der größt « Teil der Großstadt-
bevölkerung zwangsweise auSges«tzt ist, den wichtig¬
sten Faktor vor uns haben , der zu der Häufung der

Thrombose - und Emboltefällen der letzte ): Jahr «
beigetragen hat . Das Rätsel , dar den Aerzten i?

viel Kopfzerbrechen gemacht hat , nähert sich de*

Lösung . Schwieriger zu lösen sein wird di « Frage,
wir wirksam Abhilf « zu schaffen sei, zumal nach

Untersuchungen der jüngsten Zeit vermutlich auch
di « Zunahme deS Lungenkrebses mit
der Verschlechterung unserer Atem¬
luft durch Auspuffgas « zusammen¬
hängt .

Di « Weekend - Bewegung allein , so wichtig m

auch für . unser körperliches und seelisches 2W

befinden sein mag , ist unzureichend , wenn wir >>ü

übrigen gezwungen sind , uns die ganze Woche hi"'

durch chronisch zu vergiften . ES ist heut « di « höchlt*
Zeit , das Problem , wie kann die Atemluft in de «

Großstädten verbessert werten ? , ernstlich in Airgrm
zu nehmen ! Dr . Liltz Herzberg -
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Kleine Chronik

Blumen und Städter .

Es gehört mit zur Kritik der modernen Stadt ,
oer Großstadt , ja es gibt ihr eigentlich die Grund¬

lage , daß di « Natur , wie man jagt , aus den Mauern
der Städte verbannt sei. Wenn die Kritik Maß
hält und Ziel hat , so ist das auch wohl richtig , was
über die Naturentfremdung der Stadt und ihrer

An Festwagen MS einem Bliitenfest am Genfers «.

Bewohner gesagt wird . Aber bei der Entstehung
und dem Wachstum der «eisten großen Städte hat
» an dem Bedürfnis des Stadtmenschen nach Freud «
an den schönen Schöpfungen der Natur , die sich b«i
nur immer gegebener Gelegenheit in kleinen Stadt ,

^gärten-. ja den Schrebergärten noch , äußert , auch
noch durch Planmäßige Anlage von Gärten Rech
»ung zu tragen gesucht .

ES wäre und « s ist ein Fehler , wenn also be -

' hauptet wird , daß der Städter der Natur fremd
gegenüber steht . Wo gibt e « Park « und Gärten so
reichhaltig , so ausgedehnt, so gepflegt wie in den

. großen Städten ? Wo ist der Bedarf an Gewächsen
und Blumen so groß wie hier ? Ist nicht über¬

haupt di « Stadt die Brotgeberin des Gärtners und

Blumenzüchters ?
Demnach führt erst die rin « und die andere

Ansicht, wägt man sie gegeneinander ab, wirklich
zum Ziel . Erst so vermag man zu erkennen , was

dem Städter seine Blumen , was Blumen in der

Stadt bedeuten . Ohne weiteres sicht aber ein jeder ,
daß dies « Bedeutung auf gar keinen Fall hoch ge¬

nug eingeschätzt werden kann .

An den Markttagen entwickelte sich in d « n Zei¬
ten der schönsten Blumenblüte ein eigener Blumen -

Markt von ganz wunderbarem Zauber . An den

Zugängen und angrenzenden Straßen wird von

Ständen und aus Körben heraus « ine Füll « schö¬
ner - Blumen angeboten und findens Liebhaber und

Käufer uNd nicht bloß unter Len ' " «inkaufenden
Hausfrauen,

Im Süden , wo der Blvmenreichtum viel grö¬
ßer ist als bei uns , und der Stadtmensch fein .
Freude an den schönen Kindern der Natur , seine
Blumenlieb « viel lebhafter äußern kann , sind di «

Blumenkorsos der Städte ebenso . üblich wie am

. Indischen Ozean oder aus den Südsee - Jnseln oder

an der Kalifornischen Küste . Aber man ' braucht
nicht einmal so weit zu gehen , um di « Freude der

Bevölkerung an der Blumenpracht , die Frühling
und Sommer bescheren , zu erleben . Schon in der

Schweiz treffen die Reisenden auf diese Feste , au

denen sich di « ganze Bevölkerung beteiligt und in

unschuldigem Spstel den Tag hinbringt . Berühmt
sind die Rarzissenfeste am Genfersee , die alljährlich
stattfinden . Der strenge medizinische Duft dieser
Blume hängt um di « Zeit ihrer Blüte über der

ganzen Landschaft , jeder trägt eine Narziss « im

Knopfloch und selbst des Nachts hört das Leben
und Treiben an de « Ufern des Sees und in den

Ortschaften, vor allen Dingen in Montreux , nicht
auf. Ein anderes berühmtes Blumenfest ist das

Kamelienfest in Locarno , das ebenfalls jährlich seine
Auferstehung feiert . Hier ist schon die Nähe des

Südens spürbar , der Einfluß Italiens , das vieler »

arts Blumenfeste kennt .

Re geschenkte Base .
Bon L. Zelte «.

. Herr Semmelmann hat eine Tante . Das ist
» an nichts Ungewöhnliches — viel « Menschen
Men eine ' Tante , gelegentlich sogar deren mehrer «.
Aber Semmelmanns Tante war ein « besondere

^a«te, nämlich «ine Erbtante . Sie machte davon

Abrauch, indem sie ihre Neffen nach Leibeskräften
Effekt«. Di « Neffen mußten sich im Hinblick auf
M der«insttge Erbe alles gefallen lassen und sich

d^ntzrein möglichst aufmerksam benehmen . So

purste zum Bestpiel kein Geburtstag übersehen
Hilden - tt bei Gefahr der Enterbung ! Man konnte
R* Tante auch nicht mit Kleinigkeiten abfinden ,
«nt Pulswärmern , di «, man von ihr selbst geschenkt
^ kommen hatte , öder mit Filzpantoffeln und der -

Mchen nützlichen, aber billigen Dingen , so daß er

M> er mar , den Erbneffenverpflichtungen nachzu -
Minen.

Herr Semmelmann empfand das heuer beson -
Ms stark , denn ' « r bitt an einer epidemischen
Wunkheit, von der augenblicklich so ziemlich alle

Mensche» befall «» sind : an der Pleite . Das ist
Wmm , wenn man « in Geburtstagsgeschenk kaufen
M und kein Geld Hai.
. Aber Herr Semmelmann hatte ein « Ide «. Eine

Mgezeichnet« Idee sogar . Er begab sich am Bor -

Wnd des ominösen Geburtstages in ein Geschäft ,
? dem « S Geschenkartikel zu kaufen gibt . Sehr

Geschenkartikel . „ Haben Sie, " sagte er zum

UtsAäftsführer, ^nicht etwas Ausrangiertes , Be -

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Paket fertig gemacht hatte , ein « Ohrfeige — so

sei der „Dienst am Kunden " nicht zu verstehen .
Aber davon wurde di « Gallö - Base nicht ganz

und die Tante nicht versöhnt . Und SemmelmannS

Pleite nicht behoben . Wenn man schon einmal

Pech hat . . . .

Ivo Jahre Cholera .
Die aftattsihen Geitzeln der 9Renf ( 0Oeit .

portiert , in Amerika .
Amerika versuchte sich zwar gegen diese

Seuche zu schützen. Da es aber damals noch
keine richtige Quarantäne gab , blieben alle Maß¬
regeln nutzlos .

Europäische Cholera - Epidemie «.
'

Im Laufe des vorigen Jahrhunderts gab es

in Europa noch drei große Chorelaepidemien .
Im Jahre 1846 begann ein » euer Zug der Cho¬
lera von Indien aus . Zuerst erreichte die Seuche
Persien und einen Teil der asiattschen Türkei .

Gleichzeitig ging sie in nockwestlicher Richtung
über den Kaukasus nach Ruhlas . Ihre weitere

Deckreitung geschah dann mit großer Schnellig¬
keit .

Im Jahre 1848 war sie schon in ganz Ost- ,
Nock - urw Mitteleuropa zu Hause , Ende des¬

selben Jahres trat sie wieder in Südamerika

auf . Bis zum Jahre 1859 breiteten sich dann in

den verschiedensten Ländern , innerhalb und
außerhalb Europas größere Seuchen aus . ,

Darauf hatte Europa sechs Jahre Ruhe .
Erst 1865 raste wieder eine Cholera - Epidemie
durch den Konttnent . Besonders viele Opfer ver¬

langte die Seuche im Jahre 1866 .

Merkwückigerweise blieb Deutschland wäh¬
rend des Krieges 1870 - 71 von der Cholera ver¬

schont .
Ihren dritten , großen Alg über den euro¬

päischen Konttnent trat die Cholera im Jahre
1884 an . Diesmal , wieder durch Schiffsverkehr
eingeschleppt , brach sie in Toulon aus und suchte

hauptsächlich Spanien , Unteritalien und Ungarn

heim . Deutschland blieb diesmal verschont . Im

Jahre 1893 brach aber in Hamburg ein « neue

Cholera - Epidemie aus , die Dausende von Toten

verlangte .

Die Hamburger Cholera - Epidemie .

Die Epidemie wütete in Hamburg derartig ,
in einigen Wochen bei einer Bevölkerung
569 . 260 Einwohnern 17 . 965 Personen an

daß
von . WW
Cholera erkrankten , von denen 7611 stacken . Auch
in Preußen erlagen in diesen wenigen Wochen
892 Menschen der Seuche . Berlin blick aber in¬

folge der umfassenden Sicherheitsmaßregeln , die

getroffen wurden , verschont .
Seit dieser letzten Epidemie gab es in

Europa keine Cholera - Seuche mehr . Selbst wäh¬
rend des Weltkrieges trat die Cholera nur auf
dem Balkan in größerem Umfange auf .

Heute ist die Cholera , wenigstens für Europa
und Amerika , ebenso wie die Pest — ein bereits

überwundener , asiatischer Schrecken .
Carl Cramon .

229 . 843 betrug , so ist diese Zahl erschreckend hoch .
Im Laufe von 42 Jahre « gab es in Berlin noch
10 andere Cholera - Epidemien , die insgesamt
17 . 126 Opfer verlangten . Eine der größten Epi¬
demien fiel in das Jahr 1849 und dauerte vom

30 . Mai bis zum 1. Dezember.
In diesen sechs Monaten waren bei einer

Bevölkerungszahl von 401 . 802 nicht weniger als
3552 Tote zu beklagen . Im Jahre 1866 starben
sogar im Verlauf von fünf Monaten 5457 Men¬

schen an Cholera . Damals zählte Berlin aller¬

dings schon 658 . 251 Einwohner . .
Im selben Jahre fockerte aber die Cholera

nicht nur in Benin Opfer . Auch im übrigen
Europa war ihre Deckreitung geradezu unge¬
heuerlich . Im Nocken reichte sie bis Archangels ,
im Süden bis Aegypten, über die Türkei und

einen Teil von Griechenland .

Cholera in London und Paris .
1832 kam die Cholera zum ersten Male nach

London und über Calais nach Paris . I » diesem
Jahre erschien sie auch , von England aus im -

Unser Handelsverkehr mit dem Fernen
Osten.

In den Mitteilungen des Deutschen Haupt¬
verbandes der Industrie bespricht Dr . Herbert

Schmidt - Lamberg die Handelsbeziehun¬
gen der Tschechoslowakei mit China und Japan .
Aus diesen Ausführungen geht heckor , daß der

tschechosiowakische Export in diese Länder

trotz der Wirtschaftskrise von Jahr zu Jahr
zunimmt . In erster Linie war es die

Maschinenindustrie , die ihre Ausfuhrquote nach

Ostasien steigern konnte . So ist der Wert der

Ausfuhr von Kraftmaschinen von 1929 bis 1930

von 118 . 7 auf 165 . 34 Millionen X gestiegen ,
von landwirtschaftlichen Maschinen von 56 . 89

auf 70 Millionen X, von Präzisionsmaschinen
von 11 . 7 auf 14 . 6 Millionen K, von Werkzeug¬
maschinen von 10 . 3 auf 12 . 1 Millionen X und

von anderen Maschinen von 28 . 14 auf 44 . 7

Millionen X. Für das laufende Jahr erwartet

man eine wettere Steigerung von 5 Prozent

für die gesamte tschechosiowakische Maschinen¬
industrie . Einen weiteren Erfolg konnte die

Schuh - und Lckerindustrie erringen , deren Aus¬

fuhr nach dem Fernen Osten gleichfalls im

Steigen begriffen ist . Auch die tschechoslowakische
Textilindustrie geht mit Erfolg daran , die Ab -

sa ^ebiete im Fernen Osten zu erweitern . Das¬

selbe ist bei der Glas - , Keram - , Papier - und

Spielwarenindustrie der Fall .

Pest und Cholera sind die zwei schrecklichsten
und ansteckendsten Epidemien , von denen die

europäische Menschheit je heimgesucht worden ist .
Beide Seuchen find asiatische » Ursprungs , gleich ¬

sam ein Geschenk des Orients . Während aber
die Pest im 19 . Jahrhundert in Europa nur

Gastrollen gab und bereits als überwunden

galt , fing die Cholera erst zu jener Zeit zu
wüte » an .

Heute sind cs 100 Jahre her , daß es in

Deutschland und auch im übrigen Europa zum
ersten Male eine Cholera epidemisch gegeben hat .

Die Pest trat in Europa schon im 6. Jahr ¬

hundert auf und richtete schon damals grauen ¬

volle Verheerungen an . Kein Krieg der Weltge ¬

schichte kostete soviel Opfer wie diese „ Gottes ¬

geißel ".
25 Milli » « « » Pesttote .

Im 14 . Jahrhundert eittvölkerte die Pest
ganz Europa . Sie begann in China , wucke durch
Karawanen nach Mittel - und Kleinasien einge ¬

schleppt und von dort nach Europa gebracht.
„ Das große Sterben " nannte » unsere Vorfah ¬

ren diese Seuche , die einen großen Teil der Be ¬

völkerung der damals ^ bekannten Erde hinwea -
raffte . Zum ersten Male trat die Pest in Sizi ¬

lien , Marseille und einigen Hafenstädten auf .
Mit unheimlicher Schnelle verbreitet « sie sich
dann über den ganzen Erdtell .

Unbeschreibliches Granen hauste zu zener

Zeit in allen Ländern . Ganze Dörfer , ja ganze

Städte , waren dem Veckecken preisgegeben . Es

gab keine Hilfe . Fast alle Kranken starben inner ¬

halb der ersten drei Tage nach dem Auftreten
der Pestbeule «. In den drei Jahren , von 1348

bis 1350 soll Europa durch die Seuche 25 Mil ¬

lionen Menschen verloren haben . Dann war die

Pest plötzlich verschwunden . Doch tauchte sie
immer und immer wieder neu auf . Im 16 . und

17 . Jahrhundert war sie noch immer der Schrek -
ken der Menschheit .

Die letzte große Pestepidemie gab es in

Europa 1899 im Gouvernement Astrachan ( Ruß ¬

land ) . Astrachan war es auch , das ' in Europa
zum ersten Male mit der Cholera nähere Be ¬

kanntschaft schloß .

Die asiatische Cholera .

Die ursprüngliche Heimat der Cholera ist
Ostindien , das Gebiet zwischen Ganges und

Brahmaputra , wo sie nie äusstickt , also ende ¬

misch ist . Seuchenartig trat sie aber auch hier
erst vor 114 Jahren , 1817 , auf . Sie dehnte sich

sehr schnell auf die Nachbarländer aus und

wirtte überall verheerend . Schon damals be ¬

merkte man , daß die Seuche chren Weg enttang
der großen Verkehrswege nahm . Bon Indien
aus ging die Cholera zunächst nach Hinterindieu ,
Sumatra , überzog dann ganz China , die Philip ¬

pinen , Java , und 1821 verheerte sie Persien
und Arabien . Im September 1823 ereigneten
sich in Astrachan die ersten CholerafMe . Aber

erst sieben Jahre später nahm die Cholera in

Europa eine seuchenartige Verbreitung an . Sie

drang im Tal der Wolga aufwärts und erreichte
binnen zwei Monaten Moskau . Noch im selben
Jahre breitete sie sich in ganz Rußland aus .

Begünstigt durch den russisch - polnischen
Krieg trat die Chorela 1831 auch in Polen und

kurz darauf in Deutschland auf .

Berliner Cholera - Epidemie .

In Deutschland wütete die Cholera ganz

besonders in Berlin . Die erste Epidemie begann
am 30 . August 1831 und dauerte bis zum 26 .

Jänner 1832 . Während dieser - Zeit eckraukten

2274 Personen und starben 1423 . Bedenkt man ,

daß zu jener Zeit die Einwichnerzahl Berlins nur

IWWWWWWWWWWMMWWWWWWWWWMMWWWMMWMAMWWWM
schädigt «-, das Sie mir billig überlassen können ! "

Der Geschäftsführer begriff . Und « r hatte etwas .

Bor ein paar Tagen war eine sehr hübsche Galle -

Base zerbrochen worden . „ Kann man sie kitten, "

fragte Herr Semmelmann . Gewiß ; man konnte sie

kitten , da all « Scherben vorhanden waren .

Herr Semmelmann erstand die Scherben für

billiges Geld ; für ein « Lächerlichkeit sogar . „ So,

nun packen Sie mir das gut «in , legen Sie di «

Karte dazu , und schick«» das Paket an Fräulein

Amalie Semmelmann , Parkstraße 25 "

Am anderen Morgen , am Geburtstagsmorge »
— begab sich Herr Semmelmann auch nach Park ¬

strahr 25 zu Fräulein Amalie Semmelmann .

Behufs mündlicher Gratulation . Er war sehr

frohen Mutes . Tie liebe Tante würde zwar jam ¬

mern , daß di « schöne Base bei dem Transport in

die Brüche gegangen war , aber sie würde seinen

guten Willen anerkennen inüflcn , den guten Willen

ihr ein werwolles Geburtstagsgeschenk zu machen .

Die Tante war wie ein Efsigtopf .

Nanu , dachte Semmelmann , sollte sie mein

Geschenk nicht bekommen haben ?

„ Wie gefällt Dir die GallS - Basc, liebst « Tant « ? "

fragt « er mit liebenswürdiger Mi « ne . „Richt wahr ,

ein sehr schönes Stück ! "

„ Oh ja . lieber Heinrich — ein sehr schönes
Geschenk sogar . Und was ich besonders sinnig
finde , ist , daß du den Kitt gleich dazu hast packen

lasten , um die Scherben zusammenzuleimen . Es

wird eine intereffant « Beschäftigung für die Winter ¬

abende sein . "

Herr Semmelmann erbleichte .
Bor seinen Augen versank die Erbschaft in

unergründlichen Tiefen .
Er ging in das Geschäft für Geschenkartikel

» nd beschimpfte den Geschäftsführer .
D« r Geschäftsführer gab d « m Lchrling , der das

Was

will der Nationalsozialismus ?

Adolf Hitler
in einer Rede ( München , 12 . Juni 1931 ) :

„ Auch wir wurden am Tage
unseres Sieges mit einer Not¬

verordnung vor das Deutsche
Volk treten . Und sie wird lauten :

Mieder mit eurem Inter¬

nationalismus in jeder

Form ,
nieder mit eurer Demo¬

kratie in jeder Form

und weg mit eurem Pazi¬

fismus in jeder Form .

Die Anglobank will weiter Beamte
abbauen !

Intervention des Verbandes der Bank - und

Sparkasienbeamten .
Vor der Fusion der Anglohank , Pragoban !

und Kommerzialbank wuichen in diesen Insti¬
tuten an 300 Beamte abgebaut . Nach der

Fusion hat die Analo - Pragobauk den Abbau

von wetteren 500 Beamten durchgeführt . Als

der Vertreter der Bankbeamtenorganifationen
auf der heurigen Generalversammlung des

Institutes auf me übergroßen Opfer verwies ,
welche der Abbau bei den subalternen Ange¬
stellten verursacht hatte und seine vollständige
Einstellung fordert «, erklärte der Vizepräsident
des Verwaltungsrates , Para , daß die Abbau¬

aktton im ganzen und großen bereits beendet

sei und versprach , daß für den Fall , als sich in

dem Betriebe Erleichterungen oder « in Ueber -

fluß an Angestellten ergeben würde , die Frage
oer Angestellten mit allen sozialen Rücksichten
in einer solchen Weise geregelt wecken solle ,

daß sie bei der Beamtenschaft keinen Grund zu

Beschwerden Hervorrufen würde .

Im Widerspruch zu diesen Erklärungen
sicht aber die Absicht der Direktion , nunmehr
13 Beamte völlig grundlos und ohne soziale
Rücksichtnahme um ihre Existenzen zu bringen .
So gehen jene Herren vor , die bei sich selbst die

Schrecken der heutigen Situation nicht verspüren
und zur Erleichterung der Regie selbst nichts

beigetragen haben .
Die Organisation der Beamten wird jenen

Versuchen nach Durchführung eines Zwangs¬
abbaues mit allen Kräften entgegenwirken. Sie

hat bereits alle Maßnahme » ergriffen , um dem

Seplanten
Abbau entgegenzuarbeiten und hat bei

er Direktion interveniert .

Ucker den Ausgang der Verhandlungen
werden wir noch berichten .

Sozial « Bauwirtschaft . Die soeben erschienene
Sondernummer 15/16 der Sozialen Bauwirt - -

schäft ist dem zehnjährigen Bestehen der Bauhütte

Leipzig gewidmet . In der einfachen Darstellung
ihres Geschäftsführers Otto Näther kommt ein

Stück krafwoller Aufbauarbeit und gewerkschast -
kicher Tatkraft zum Ausdruck . In festem Ver¬

bundensein und in unerschütterlichem Glauben

an die Gemeinwirtschaft ist hier in schwerster
Zeit wertvolle Pionierarbeit für die kommend «

Zeit geleistet wocken . Mit 55 . 000 Papiermark
wurde vor zehn Jahren der Betrick gegründet ,
der im Jahre 1930 einen Umsatz von 13 . 4 Mil¬

lionen Mack hatte und allein für Löhne 5 . 6 Mil¬

lionen Mack verausgabte . Seit ihrem Bestehen

sind von der Bauhütte 1495 Wohnungen erbaut

worden . Seit 1. Juli 1931 werden wöchent¬
lich nur 42 Stunden gearbeitet . In
dem Bericht werden auch die wichtigsten von dem

Betrieb ausgeführten Bapten erwähnt , von

denen viele in dem Heft abgckildet sind . Das

einmütige Streben aller in der Bauhütte Leisnig
Tätigen nach bester Qualitätsackeit hat den

Betrieb groß und stack gemacht . Bon den wert¬

vollen Betrickseinrichtungen ist besonders das

Arbeitsbüro behandelt , in dem jede Ackeit auf
das sorgfältigste vorbereitet Wick und die durch

gewissenhafte Bauberichterstattung gewonnenen
Erkenntnisse zum Nutzen der Bauauftraggcker
verwertet Wecken . Im Jahresdurchschnitt 1930

beschäftigte der Betrieb 354 Arbeiter und Ange¬
stellte ; die Jahreslahnsumme betrug 1930 rund

950 . 000 Mack . Die Ebenfalls in dem Heft ab¬

gedruckte Lohn - und Beschäftigtenstatistik der

sozialen Baubetriebe für den Monat Juli 1931

weist eine Beschäftigungsziffer von 13 . 429 ( Juli
1930 : 17 . 269 ) und « ine Lohnsumme von Reichs¬
mack 2,350 . 221 . 07 Reichsmark ( Juli 1930 :

3,599 . 055 . 27 Reichsmark ) auf . Das Heft enthält
dann noch Aufsätze über di « Krise des Kapitalis¬
mus von A. Ellinger und die Wirkung der

Krise auf den Baumackt von A. Künkel .
Einen weiteren Weg zur Arbeitsbeschaffung im

Baugewerbe unter Verwendung von Mitteln der

Wohlfahrtsämter zeigt ein Aufsatz deS Genosten
Fritz Voigt : Schafft Ackeit ! Voigt berichtet
über « inen Versuch der Stadt Bi^Slau , mit Hilfe
der Mittel aus der produktiven Erweckslosenfür -
sorge und weiteren Mitteln der Reichsversiche¬
rungsanstalt , der Bolksfürsorge und der Haus -
zinHteuer rund 500 Kleinwohnungen zu
bauen und damit einer großen Zahl von Wohl -
fahrtserweckslosen Ackeitsmöglrchreit zu ver¬

schaffen .
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DEN SIMIffl IN DIE SCHULE UND EUR DEN SONNTAG.

Gr . 2V . - LK ' Modell 245
( 3 >38 )

Elastische dauerhafte Turn¬
schuhe mit Chromledersohle ,
unentbehrlich für Schulkinder
und Studenten beim Turnen .
Sie halten das ganze Schul¬
jahr aus .

Gr . 2V . - 5K Modell 32244 »
( 35- 38)

Für Studenten in die Schule
und auf den Spielplatz diese
festen Halbschuhe aus ge¬
presstem Dullboxleder mit
Gummisohle und Absatz . Sie
sind bequem und dauerhaft .

49

Gr . 2 ,A- 5 ’ / J Modell 3924 - 00

(35- 38)
Den Studenten für Strapazen
diese festen Halbschuhe aus
starkem braunem Box mit

Zierzunge und kerniger Leder -
sohle , die mit Messingstiften
gesichert ist .

Gr . 2H - 5K Modell 1634 - 22

(35- 38)
Braune Box - oder schwarze
Lackhaltsschuhe mit fein per¬
forierter Spitze . Sie sind ele¬

gant und bequem . Die halb¬

spitze Form verbürgt ange¬
nehmes Tragen .

Gr . 2V4 - 5J4 Modell 3764 - 22
( 35- 38)

Dieses Modell ist aus gutem
fettem Kuhleder erzeugt , die
Sohle ist aus kernigem Kru -
ponleder . Breite runae Form .

Fr . 118

Gr . 216 - 5 % Modell 9674 - 22

( 35- 38)
Schnürschuhe aus schwarzem
Boxcalf mit starker Sohle .

Halbspitze Form , elgant und

bequem . Für den Sonn - und

Wochentag geeignet .

Ntttellung tau Dem PvUMm .

Tas Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
THr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben L,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Geriditssaal

Der unpünktliche Weltuntergang .
Eine Tragikomödie des Aberglajuvens .

Prag , 10. August . Solche Dinge sollt « man in
unserem aufgeklärten Zeitalter allerdings nicht für
möglich halten . Aber sie geschehen dennoch und zu¬
weilen gehören ihre Helden , oder vielmehr ihre
leidenden Personen sogar dm gebildeten Ständen
an . So hatte im vorliegenden Fall eine ehemalig «
Lehrerin , die sich jetzt mit spiritistischen Versuchen
besaßt , einem „ S e e l e n f r e u n d " völliges Gehör
geschenkt , der ihr einzureden wußte , daß der

lln,tergang der Welt pünktlich für den
11 . November v. I . bevorstehe . Die Geister , di « in
den verschiedenen Seancen zitiert wurden , bestätig¬
ten diese fromme Meinung vollinhaltlich und so
zögerte die geistergläubige Frau nicht , dem Seelen¬

freund beträchtliche Summen „ zu frommen Stif¬
tungen " zur Verfügung zu stellen . Manchmal ver¬

langten sogar die „ Geister " selbst Geld , das sie aber

nur durch die Vermittlung eben dieses freun¬
des " annehmen wollten . Und die Arme zahlt «
und zahlte .

Am 10. Novenöber erschien der See len -

freund und erschütert « zunächst ihr Gemüt durch
ein « Schilderung der Schrecken , di « der morgig «
Tag bringen würde . Dann «rpretzte er ihr dl «

letzten 500 . Kronen , die ihr von ihren Ersparnissen
geblieben waen . Sie gab sie leichten Herzens denn

sie glaubte in ihrem einfältigen Gemüt sicher
daran , am nächsten Tag keiner Schätze mehr zu be¬

dürfen , di « von Rost und Motten gefressen werden .

Aber der 11 . November verstrich und der Welt¬

untergang blieb aus . Geduldig wartete das arme

Opfer noch drei Tag «, aber als auch nach dieser
Karenzfrist der jüngste Tag nicht «intreten wollt « ,

ging sie zur Polizei und zeigte den „ Seelen¬
freund " an ^ — Vor Gericht zeigte sich

der Bursche in seiner ganzen Frechheit .
Es ist einer . jener professioneller Nichtstuer ,

die sich in den unteren Schichten als Bauern¬

fänger aller Art fortbringen , während sie in den
obere « als Vermittler Kveifelhafter Geschäft «
und unentbehrlich « Faktoren diverse ) - Finanz¬
großen « in geachtetes Leben führen . Er war auch hier
uni « ine Ausrede nicht verlegen . Er erklärt «, die

Geldbeträge seien - Geschenke gewesen und zwar
Gegenleistungen für Liehesbcwcise äußerst
irdischer Art . Der Gerichtshof schenkte ihm indessen
keinen Glauben und verurteilte ihn wegen des

Verbrechens des Betruges zu vier
Monaten schweren Kerkers . rb .

Leute aus der Ziegelei .

Prag , 10. August . Wer es nicht wissen sollt « —

die Ziegeleien find Unterschlupf für Hunderte
und Taufende , di « dank unserer vorzüglichen Ge¬

sellschaftsordnung nicht wissen , wo si« ihr Haupt
hinlegen sollen . Es versteht sich von felbst , daß die

Umgangsformen dieser , ^eute aus der Ziegelei "
sich in keiner Weise mit denen der gesitteten "
Menschheit vergleichen lassen . Wir besitzen kein «

Vorbeugung - mittel gegen derartige soziale
Uebel , denn noch immer sind in den Augen der

herrschenden Klass « di « Kanonen weit wichtiger
als ' soziale Wohlfahrtsetnrichtungen .
Daher bleiben Fäll « wie dieser dem hohen Gerichte
überlassen , dessen Aufgabe es ist , di « „ erfüllten
Tatbestände " mit der gebührenden Straf « zu
belegen .

Kurz und gut — einer jener Ziegeleibewohner
trifft besoff «« heimkehrend , sein « „Siebft «" auf Ab -

wegen an . Di « Liebste ist eine jener scheußliche »
bettelnden Protistuierten , deren Anblick Mitleid
und Ekel in gleicher Werse erregt . Der neue Lieb¬

haber verprügelt den Schwächling und dieser wirst
aus Rache « inen Ziegelstein in die Fenster des

ZiegleiheizerS . Die Folge : eine Anklage we¬

gen boshafter Beschädigung fremden
Eigentums . - - >

Bei Gericht stellt sich heraus : - Der Angeklagte
ist ein ehemaliger Privatbeamter . Schwäch¬
lich, auSgemerkelt , durch den Trunk heruntergekom¬
men . Als Motiv ergibt sich hilflose Wut . Der
ander « war stärker als er , mit ihm konnte er nicht
raufen . So schmiß er in der Besoffenheit wenig¬
stens ein Fenster entzwei , um seine Wut irgendwie
ausgulassen . Resultat : drei Wochen Arrest .

' / Wir hoffen übrigens , daß Herr Kubat

ehestens «»«rgischeste Schritte einleitet , um der

überhandnehmenden Unsittlichkeit dieser
offenbar aus Mutwillen und Ku ihrem Vergnügen

in der Ziegelei hausenden Elemente Einhalt zu
tim , . . . rb .
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Sport * spiel • Körperpflege
Bürgerlicher Spant .

Die Masaryk - Spiele in Pardubitz . Samstag
und Sonntag fand im Pardubitzer Stadion dieses
Leichtathletikfest statt . Am Start erschienen neben
den heimischen auch zahlreiche ausländische Sport¬
ler . Di « wichtigsten Ergebnisse sind : 100 Meter :
1. Engl . ( Tsch. ) 10 . 7 Set . ( neuer Rekord ) , 2. Geer -

ling ( Deutschland ) , Brustbreite zurück . — 200
Meter : 1. Gecrling 222 . Sek. , 2. Engl , Handbreite
zurück . — 400 Meter : 1. Knünicky (Tsch. ) 49 . 8 Sek .

( neuer Rekord ) . — 800 Meter : 1. Peltzer ( D. )
1 : 57 . 9 Min . » 2. Krause ( D. ) . — 1500 Meter : ' 1.

I StrnisIL (Tsch. ) 4 : 03 . 8 Mi « . — 5000 Meter : 1.

Kuszaszinffi ( Polen ) 15 : 13L Min. , 2. Petri ( D )
15 : 18 . 3 Min . — 10 . 000 Meter : 1. Petri ( D. )
32 : 39 . 6 Min . , 2. Kosciak (Tsch. ) 34 : 106 Min . —

4X100 Meter : 1. Deutschland 435 Sek . , 2. Polen
44 . 5 Sek . — 4X400 Meter : 1. Hochschülersport
Prag 3128 . 9 Min . — Olympische Stafette : 1

Polen 3 : 7E Min . — 660 Meter Hürden : 1. Wel¬

scher ( D. ) 15 . 2 Sek. , ' 2. BuratoviS ( Jugoslawien ) .
— 400 Meter Hürden : 1. Kostrzawsti ( Polen ) 575

Sek. , 2. Rutz ( Belgien ) 57 6 Sek . — Weitsprung :
1. Hofmann (Tsch. ) 7. 15 Meter ( neuer Rekord ) , 2.

Sikorski ( Polen ) 7. 07 Meter . — Hochsprung : 1.

Köpke ( D. ) 1. 90 Meter . — Dreisprung : 1. Sikor¬

ski ( Polen ) 13 79 Meter . —, Stabhochsprung : 1. Ko -

rejr (Tsch. ) 3. 90 Meter . — Kugelstoßen : 1. Douda

(Tsch. ) 14 . 85 Meter . 2. Sievert ( D. ) 14 . 24 Meter .
— Diskuswerfen : 1. Remeez ( Ungarn ) 45 . 83 Dieter ,
2. Winter ( Frankreich ) 45 . 10,5 Meter . — Speer¬
werfen : 1. Herrmanns ( Belgien ) 59 . 22 Meter , 2.

Sievert ( D. ) 57 . 74 Mater . — Marathonlauf : 1.

Tuschek ( Oest. ) 3 : 06 : 12 Std . — 50 Kilometer

Gehen : 1. E. Rivolt ( Italien ) 4 : 26 : 52 Std . ,
2. Hähne ! ( D. ) .

Was bekommt „ Amateur " Dr . P«ltz «r bezahlt ?
An den Masarhk - Spielen in Pardubitz
nahm u. a . auch Dr . Peltzer teil , der noch am

Freitag in Stockholm startete und Sams ¬

tag um Mitternacht schon in Pardubitz
war ! ! Es drängt sich unwillkürlich die mehr
als berechtigt « Frage auf , welchen Bap : u
„ Honorar " der „ blonde Deutsche " für seinen Start

erhielt . Tenn umsonst oder gerade um mit dabei

zu sein , so bescheiden ist Dr . Peltzer denn doch

nicht . Zn dieser Beziehung hat der Herr Doktor

ja schon mehrfach Beispiele erbracht ; >1. a. Start
und Vortrag ( der 300 Reichsmark kostet), T «

aber in Pardubitz ein Vortrag Peltzers nicht iti

Frage kam , so mutz man ihn — nach Amateur¬

begriffen in der bürgerlichen Sportwelt , bitte —

sehr gut « finanzielle . Bedingungen
geboten haben ! Aber das Wieviel , das wird nie

das Licht der — Wahrheit erblicken . . : . *j

Der Leichtathletik - Läude ^ kmnpf Ungarn gegen
Italien , der in Budapest ausgetrogen wurde ; endet «
mit dem Siege der Ungarn von 78 : 64 Punkten .

Kunst und Wissen
Klein « Bühn « . Heute erste Wiederholung des

neuen Programms : „ Geschäft ist Geschäft " .
„ Die große Attraktion " , ^ Intermezzo
im Schlafwagen " , „ S > i « Firma muß
heiraten " . Für Jugendliche verboten ! Anfang
8 Uhr . Vorverkauf : Auskunstsstell «, Deutsches
HauS , Graben 26 ( Telephon 24687 ) , und beim Por¬
tier des Reuen deutschen Theaters ( Telephon 21210) .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Tqialistesch « Jugend , Prag , Grupp « L Heut«

obentz Gesangsprod « in der G« c . Anfang : 8 W-
Wir hitfen alle Mitglieder , die Interesse , am Sin¬

gen mehrstimmiger Ehortteder haben , diesen Abend

zu besuch »«. - v- Mittwoch , den 13. d. $1«

PWerghrud : B. Trave « . Diese Veranstaltung spü
allen Freunden dieses Ärbeiterdichters einen lieber -
blick über dessen gesamtes Schaffen , biet «». , Außer-
dein Bela - R« initz - Lied « r . PücherausstelluitH
G« c . Beginn 8 Uhr .
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( Etwas vom Prager „Nevil ".
Bon Jgnät Herrmann .

Der tschechische Dichterhumorist Jgnät

Herrmann ist einer der hervorragendste «
Schilderer des tschechischen Volkslebens und

speziell der Prager Peripherie . Herrmann
selber , den Deutschen «in alter bekannter

Autor , rang sich vom einfachen Lehrjungen in

einem Kaufladen bis zu einem der an¬

gesehensten Schriftsteller seines Volkes durch .

Sein « Stärke liegt auf dem Gebiete des

Humors . Nahezu vierzig Bände Humoresken
stammen aus . seiner Feder . Anfang
August vollendet der Humorist
fein 77. Lebensjahr . Die aut . Heber -

- frtzung stamm : von I . Reismann , Prag .

Wie die sogenannte „bessere ", feinere Gesell¬
schaft , so hat auch jene untere , eigentlich tiefere

Gesellschaftsklasse ihren Rahm , ihre besonderen
Charakterspieler , ueberall kann man auf diese
Figürchen stoßen , diese Blasen , die vom Boden

der Gesellschaft in die Höhe steigen , und denen

allerorten eine zutreffende , charakteristische Be¬

nennung eigen ist . Ter ausgereiftesten Knospe des

Prager „Drahrer " - Bölkchens wurde die Bezeich¬
nung „ Prager Pepic i " ( als Einzelner „ Prager
Pepnk " benamst ) zuteil . Ich will es versuchen ,
meinen Lesern die Figur eines solchen Prager
„ Popik " vorzustellen , der auch den Namen „ Ein
Schwerer " ( TSzkoat ) oder „ Eine schwer «
Rumtner " ( T5ikä väha ) führt . Einem Natur¬

forscher ist es bisher möglich gewesen , festzustellen ,
wo das Pflänzchen des „ Prager Pcpik " zuerst
entdeckt wurde , und durch weu . Ganz Prag ist
feine Heimat — inr Sommer auch di « nächst «
Umgehung — das Klima aller Stadtteile ist ihm

dienlich und begünstigt seine Entwicklung . Die

( schönsten gelungensten Exemplare des Prager
1Pcpiktums wachsen doch nur am Treibbeete der

- Peripherie .
Per Prager Pcpik ist ein - iaturbnrsch , ein

( allerdings - etwas ausgewachsener , lärmeirder und

«Vernachlässigter , ungebundener , verlogener , mit -

luntcr auch ein „zuareifcnder " .
Der Prager Pepik ist kein Freund der

,/Wissenschaft " . Kaum verläßt er di « Schule^ fv
bemüht er sich, all die UebeHlüffigkeiten, di « ihm
in den Kopf gesteckt wurden , wieder zu vergessen .
Er ist auch nicht ehrgeizig , denn wird er irgend -
wcchin in die Lchre gegeben , so fällt « S ihm gar
nicht «in , im Schneiderhandwerk , in der Hand -
schuhmächerei oder einem anderen Beruf « , der

ihm auf seiner weiteren Bahn eine Erwerbsquelle
sein könnt «, etwas zu leisten . Kaum hat er seine
Lehrzeit hinter sich , wirst er den Kopf Mvück ,
spuckt aus und meint verächtlich : „ Die Arbeit

ernährt uns nicht — die hab ' ich nicht gefressen . "
Dieser Mangel an Lust, in der Schule oder

Während seiner Lehrzeit etwas zu erlernen , hatten
bei schon so manchem Pepik die Wirkung daß
er in « in « Wiederholungsschule kam — nämlich
inS Kriminal . Ich glaube , man würde kein allzu
großes Unrecht begehen , wenn man alle Prager
Pepiks dorthin senden würde .

Derjenige aber , der einen echten Prager
Pepik zu irgendeiner Arbeit verhalten wollt «, der

wäre whr ubcl beraten . Wenn er einmal ,/aus¬

gereift " und in seinem Gerufe " heimisch ge¬
worden ist, dann rührt niemand mchr mtt ihm.

„Machen Sie sich' s allein, " spricht er ab¬

gehackt auf so ein « Aufforderung , „ glauben Sie

denn , daß ich deshalb auf der Welt bin , daß ich
mich abrackere ? Ujeegerle . ( Tuhle . ) "

Dieses ,Luhle " ( Ujegerle ) begleitet er mit

einer liebenswürdigen Geste , das heißt , daß er sich
die Migel seiner Nasenlöcher nach außen dreht .

Nein , an der Arbeit geht der Prager Pepik
wahrhaftig nicht zugrunde .

. Der Prager Pepik betrachtet sich selber als

ein notwendiges Zubehör und als « ine Dekoration
aller öffentlichen , lärmenden Kundgebungen . Er

ist eine Zierde der Begrähniskondukte , wo . er —

wenn es einmal noch mit Musik zugcht — mit

gesenktem Haupte und erloschener Bivginiazigarre
bis zur Stadtgrenze das Geleite gibt . Di « traurige
BegräbniSmustk versetzt ihn — wenigstens schein¬
bar — in traurige Stimmung . Wenn aber die

Kapelle mit einem lustigen Marsche zurückkommt ,
da fühlt sich der Prager Pepik in seinem Ele¬

mente , da stellt er einen „- Schweren Kerl " vor ,
die Avantgarde , in seinen Füßen scheint jetzt
Quecksilber zu rinnen . Die Virginia starrt her¬

ausfordernd aus seinem Munde , aus den Mund¬

winkeln dampfen Rauchwolken , als ob er auS -

räncher » wollte .

Der Prager Pepik lobt für die Musik und

di « Parade . Schade , daß die türkische Musik
bereits erfunden wurde , sonst Hütte sie der Prager
Pepik erdacht . Wo eine türkische Trommel ertönt
— dort zeigt sich schon ein Trupp Prager Pepici .
Der erste Beckenschlag lockt sie zur Stell «, und

wenn cs noch so weit wäre . Uno genau so wie

« r diese Kunstgattung liebt , wie er die Muse
Polyhymnia ehrt , genau die gleiche Ehre erweist
er ihrer Gefährtin , der Tanzmuse Torpsychore .
Der Prager Pepik ist ein leidenschaftlicher Tänzer
und der Erfinder eines besonderen „ PepiktanzeS " ,
den er in der Weise durchführt , daß er mit der

Rechten die Tänzerin um di « Hüfte faßt und die

Linke um den ebenen Hals legt , in der Weis « ,
als ob er sich am rechten Ohre kratzen wollt « .

Und noch eine Tarmspezialität ist ihm Vor¬

behalten : Er tanzt nämlich auch leidenschaftlich
gern « zur Musik der Begräbnismarsche . Zu diesen
Tönen hat er sich « ine ganz besondere Art eines
Trauerwalzers erdacht , bei dem er den ganzen

Körper wie einen Korkzieher verdreht .
Wie bereits gesagt , die Wissenschaften liebt

der Prager Pepik nicht , nur einer einzigen schenkt
er seine besondere Aufmerksamkeit : Der Juris¬
prudenz . Er hat sich natürlich nur das Strafrecht
ausgewählt , dessen genau « Kenntnis er für sein
Leben als das vorteilhafteste ansieht . Wann

immer man den SchwuraerichtSsaal betritt —

wenn di « Verhandlung nicht gerade eine gcheim «
ist — jedesmal kann hinter der Holzbarriere ein «

Menge interessierten Publikums erblicken , das

sich zu neun Zehnteln aus „Schweren Nummern "

zusammensetzt . Man erkennt sie auch an den

kränklichen , verlebten Gesichtern , an der an -

geklebten Haarlocke und der tadellosen Frisur , an

der bleichen, wächsernen Nase mit dem viereckigen
Nasenspitzel .

Der Pepik verfolgt hier auf das gespannteste
den Verlauf des Prozesses und äußert eine un -

. bändige Freude darüber , wenn es irgendeinem
Spitzbuben gelingt , den Armen der zürnenden
Gerechtigkeit zu entwischen. Mürri ' ch und depri¬
miert läßt er aber den Kopf sinken , wen » ein

Schuldspruch ertönt . Es handelt sich ; a meistens
um einen „Kollegen ".

Daß sich der Pepik vom Essen und Trinken
ernährt , sicht außer Frage , wir er aber daraus
sein Geld verdient , das blFibt den oberflächlichen
Beobachtern ein undurchdringliches Geheimnis.
Es sei bloß gesagt , daß er oft „ von der Liebe"
lebt , voll der ,Mebe " nämlich , di « sein « Gefährtin,
die „Pepice " , für eine kurze Zeit anderen widmet -
Der Pepik ist auf diese Liebe durchaus nicht eifer¬
süchtig , denn er ist rn der Regel selbst ihr Z«'
treiber und Ausbeuter

Der Pepik ist ein leidenschaftlicher Rauchet.
Wenn er „ Marie " ( Geld ) hat , läßt er gerne

den

Trafikanten etwas verdienen und raucht dann

put Vorliebe Virginia . Hat er keine „Moneten",
dann wendet er sich an di «Gemeinde - Traf : ' ,
er klaubt nämlich vom Pflaster die „Stumnteln"
auf . In diesem Falle sagt der Prager Pepik, daß
er „ Niederländische " rauche . Ha , und wie freut
er sich, wenn sein Auge einen gut - erhaltenen
Stummel entdeckt , einen schönen , großen , wie

aber schimpft er , wenn er bloß das Neftchen nach
einem sparsamen Raucher entdeckt , das er kaum

zwischen den Lippen zu halten , vermag .
Dex Prager Peprk ist Ms zu einem gewissen

Maße auch Humorist , und zwar ei « trockener.
Seine Stärke liegt auf dem Gebiet « des Wort¬
witzes , aber da reicht der Raum nicht aüs , um

all « oder « inen Teil seiner besonderen Sprach¬
eigentümlichkeiten , des Jargons der Prager
Pepici , anzudeuten . Wenn der Pepik etwas gerne
hat , daun sagt er „ je to na stenici " ( daß er e<

gefressen habe ) . Di « Arbeit bezeichnet er alS

„ Rachow " ( Rackerei ) , di « Zigarre steckt er sich
in

die ^Physiognomie ", verspricht er jemanden «in «

Wastche , dann sagt er , daß er ihm eine - Mer den

Charakter " geben werd « . Di « Füße bezeichnet
er

als „Elfer " , bekommt er aber selber einmal eine

Ohrfeige , dann vertraut et seinem Busenfreund «
an , dem er sich bei jemanden „ einen Fünfer ge-

wechselt " habe . Trifft er « in bekanntes Mädel,
dann fragt er : „ Wohin windest du dich , Amo-
lettc ? " usw . usw .

Zu seiner vorübergehenden Lebensgefährtin
ist der Pepik meistens brutal und das ist aüer -

dings kein Humor mehr . Dem „Pepik " würdig
ist die weibliche Vertreterin dieser Spezies, dn

,/pepiäka ". Darüber einmal nächstens mchr .
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